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Dr. rsr. RarlsroDe, miMscd . den i. September igs». r-. Zsbrg.
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usgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
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z,lOMk-,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Druck und Verlag
Zachdruckerei Geck u. Co „, Karlsruhe .
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Luisenstraße 24.
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Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Stimmungsbilder.
Ein Reisender schreibt uns : Auf meiner letzten Ge -"ftstour hatte ich Gelegenheit , unter allen Bevölker-

gsschichten die größte Erbitterung wegen der neuestenmkten Steuer .wahrzunehmen , sodaß es wähl nicht
flüssig ist, wenn ich einen kleinen Situationsbericht

hi« , folgen lasse.
Sogar in katholischen Gegenden wird das Der-

lten der Zentrumsfraktion in der Finanz -
forni im Reichstage aufs schärf st e verurteilt ,wird keineswegs die Ablehnung der

Erbanfallsteuer gebilligt . Selbst im schwär-'
en Winkel bei Tauberbischofsheim kommt diefe Stim -- ng sehr kraß zum Ausdruck. In einem Orte des

gubergrundes machte ein Wirt seinem Groll dadurch
st, daß er sagte : „Mir sollen sie nur noch einmal kom¬

men, um Zentrumsversammlung abzuhalten , ich schmeiß'
'naus .

" Die anwesenden Gäste versicherten , „das letztel Zentrum gewählt zu haben, da wählten sie lieber rot " ,nn nun auch nicht anzunehmen ist, daß diese Stimmungdem Grade bis zur nächsten Reichstagswahl anhält , so
sie doch ein gutes Omen für die künftigen Wahlen. Hierdie Leute an der empfindlichsten Stelle getroffen wer-

n, werden auch die Indifferentesten etwas aus ihrerühargie aufgerüttelt . In dem vollbesetzten Gasthaufe"Ä Marktfleckens rm bayerischen Mittelfranken ging es
öS Abends besonders stürmisch zu , „weg'n derre neu'nteuer"

. Und da auch der bauernbündlerische Abgeord-
dieses rein ländlichen Wahlkreises diesem Gesetz zu-

immt hatte , wurde diese Handlungsweise einer scharfenik unterzogen. Man hörte Rufe : „ Er kommt nitehr nei " usw . Besondere Heiterkeit rief cs hervor,ein Einwohner bemerkte, daß es unter den MitgliedernBauernbundes eine Anzahl solcher Mitglieder gebe,nicht einmal eine Kuh , sondern nur eine Geiß oder zweiStalle hätten . Ein alter Schnupfer seufzte : „O , mei,t i ' des no erleb 'n, des mir mei' Pris 'n verdeiert wird ."
-nige alte Raucher hatten schon ihren Stahl und Feuer¬en wieder im Gebrauch und erklärten , kein Zündholz"»ihr anrühren zu wollen. Daß im Zeitalter der Auto-voöile und der Luftschiffe dieses alte primitive Feuer -"ugungsmittel wieder zur Geltung kommt , ist auch einen der Zeit ; dort Fortschritt und bei Zündhölzern

, skschritt. Döse Zungen behaupten , die Zündholzsteuer-der brauche man notwendig zum Luftschiffbau. Beson-
.

® wurde in Bayern protestiert , gegen die in Verbindung' der Biersteuererhöhung geplante Einführung der
Etergläser . Im rechtsrheinischen Bayern dürfen be-
tlich gesetzlich bisher nur Yz Litergläser oder ganze. r , Maß, und zwar mit Deckel geführt werden, was* anzuerkennen ist , weil hier der Konsument nicht be-weit werden kann. Auch muß der Preis des Bieres:Cn Wirtschaftslokalen bekanntgegeben werden an eineri- Das fehlte dann auch gerade noch , daß an StelleSuten bayerischen Maßes die profitlichen Deziliter -r treten sollen . In Hohenzollern hat es der dortigeereiverband mit der Bierpreiserhöhung sehr eiligl- Seit dem 1 . August prangen schon in den Wirt -w die Plakate mit stark erhöhten Preisen , welche be-e
,
n' daß der „Familiensinn " bei diesen Herren starkckelt ist. In Hohenzollern war bisher der Malzauf -în sehr niederer , 2Yz Mk. pro Doppelzentner me-in den Nachbarländern Württemberg und Baden,«mnte daher auf dem Lande Yz Liter zu 10 Pfg . ge¬serben . Nach der Erhöhung der Biersteuer , welche1,8 Pfg . ausmacht , wurde aber für *l10 12 Pfg .

, Liter 15 Pfg . verlangt . Das biertrinkende
MUernsche Publikum konnte sich aber nicht dazu ver-

eirren solchen Extra -Rebbach in die Taschen derdom Brauereiverband abzuführen , es boykotierte.
" wr . Es wurde auch von einzelnen Brauereien desund von Württemberg trotz 5 Pfg . pro Liter Ueber -u genügend Bier zum alten Preis geliefert . Dar -öerieten nun die Herren Vom hohenzollernschenMverband furchtbar in Harnisch, sie legten den Zei-* Zirkulare bei, worin zunächst diejenigen, welchewr billiger lieferten , Stümper genannt wurden ,wird den Leuten darin weis zu machen versucht ,khn 5et verlangte Preis nicht bezahlt werde, sieuruin entgegengingen "

. (Die armen Brauer !) Das»ollernsche Publikum kennt aber diese „notleidenden"
von Sigmarrngen rc. und glaubt es nicht . In dem

betreffenden Zirkular wird ferner versucht , dem biertrin¬kenden PuMkum dieser Aderlaß schmerzloser zu machen,indem v»n den Herren .Brauern versprochen wird , daß.wenn dieser Aufschlag »voll und ganz aufrechterhaltenwerde"
, das Hier künftig auch „wieder kräftiger einge¬braut werde" . Mit diesem Lockvagei haben di« Herren

gleichzeitig das Geständnis abgelegt , daß ihr Bier vorher
reicht zu kräftig war . Im württembcrgischen Oberland sindgegenwärtig Massen von Flugblättern verbreitet wordenvom Zentrum , worin diese „Volkspartei " das kathol.Volk über den von ihm begangenen Dolksverrat hinweg¬
zutäuschen versucht wird . Was in diesem Blatt , worin inder Hauptsache dieSozialdemokratie verdächtigt wird , allesden Leuten weis zu machen versucht wird , zeigt z . B . fol¬gendes : Auf die große Masse der Minderbemittelten treffepro Jahr auf den Kopf nur 30 Pf . Kaffeezoll , da¬
gegen auf den Kopf der Bemittelten das Doppelte . Das
ist eine sonderbare Lvgik. Bekanntlich wurde der Kaffee¬
zoll von 40 Mk. auf 68 Mk. pro Doppelzentner erhöht,gleich welcher Qualität , vom allerbilligstenSantos bis zum teuren Mvcca Menaöo rc . Wenn nun einArbeiter ein Pfund Kaffee zu 1 Mk. kaust, so zahlt er
selbstverständlich doppelt so viel Kaffee st euer ,wie derjenige , welcher 1 Mk. zu 2 Mk. kauft bei quantitastv
gleichem Verbrauch, weil hier nicht der Wert , sondern nurdas Quantum versteuert wird . Wenn man nun noch dazuin Betracht zieht, daß in manchen Gegenden bei der min¬derbemittelten Bevölkerung , z . B . bei den Hausindustrie -
arbeitern des Thüringer Waldes , der Kaffee durchschnitt¬
lich täglich dreimal genossen wird , also den größtenTeil der Ernährung bedeutet , so ist daraus zu erschen ,für wie dumm daS Zentrum das Volk hält . Der württem -
bergifche ZentrumSabgeordnete Gröber hat in einer
Rede denArbeiterndenRat gegeben, sie könnten öieKaffee -
stener sehr Wohl umgehen , sie könnten sich ja mehr dem
Malzkaffee und andern Surrogaten zuwenden. Dies er¬innert lebhaft an den Frechheit eines ostelbischen Junkers ,welcher seinerzeit die Bemerkung machte : Der Arbeiter
brauche kein Fleisch zu essen, Kartoffeln und andere Lan¬
desprodukte sei ein gutes Essen für ihn .

neueste DacbrRMtit.
Katholikentag .

Breslau , 31 . Aug . Heute tagte in der Festhalle unterdem Vorsitz des Abg. Trimiorn der Volksverein für das
katholische Deutschland. Generaldirektor , ReichStagSabge-ordneter Pieper , teilte mit , der Verein zähle nahezu706 000 Mitglieder und mache unaufhörlich Fortschritte .Fürstbischof Dr . v . K o p p empfahl dringend , daß sich alleStände an dem Verein beteiligen sollten und ermahnte zurEinigung . Gleichzeitig fand im Dinzenshause diezweite geschlossene Versammlung statt , in der be¬
schlossen wurde , die Missionen in den Kolonien kräftig zuunterstützen. Ayßerdem wurde einstimmig beschlossen , die
Generalversammlung im Jäher 1910 in A u g s b u r g ab -
zuhalten .

Vom Russland in Schaden .
Stockholm, 31 . Aug . Seitens der Führer der liberalenPartei , ReichStagSabgeordneten S t a a f f und B e t -man , wurde am Samstag eine neue Eingabe an die Re¬iterung gerichtet, jetzt mit der Vermittlung einzugreifenund dem „ nhenlange Kampfe ein Ende zu machen .Am Sonntag haben eine ganze Reih« van bürgerlich««Versammlungen staitgPundsli , die die Farberrmgen dieserEingabe kräftig unterstützten . Man erklärt darin , daß derangebliche Uvberfall der Arbeiter gegenüber dem Staatund der Gesellschaft zurückgeschlagen sei und daß die Ver¬tragsbrüche einiger Arbeiterorganisationen von der öffent¬lichen Meinung verurteilt worden sei. Damit sei der Wegfür ein vermittelndes Eingreifen der Regierung gebahnt.Der Regierung wird anheimgegeben, den kämpfenden Par¬teien entweder die Erledigung der Differenzen durch einSchiedsgericht oder durch gemeinsame Verhandlungen vor¬zunehmen ; eventuell könnten auch nach der in der Ein¬gabe vertretenen Auffassung beide Wege eingeschlagenwerden.

Troy des ' Unverständnisses gegenüber d»m Zweck derEinstellung der Arbeit durch die Arbeiter sowie gegenüberder in diesem Ausstand bekundeten proletarischen Soli¬daritätsmoral zeugt doch das Eingreifen der liberalenParteien dafür , daß ein bedeutender Teil der bürgerlichenKlasse das vollständige Herabsinken der Regierung zueinem bloßen Handlanger der Uirternehmeroganisationennicht gut heißt . Einen schweren Schlag erleidet die Re¬gierung in ihrer Eigenschaft als Büttel des auSfperrungs -Kcnferenz der Gewerkschaftsvorstände beschlossen. Am

wütigen Unternehmertums dadurch, daß der staatliche 8er -
gleichSbeamte Cederbarg , wie jetzt bekannt wird , der Regie¬rung schon zu Anfang deS Streiks ein vermittelndes Ein¬greifen nahepelegt hat . Die Regierung habe sich aber da¬mals geweigert, die Ratschläge ihres auf diesem Gebiete
sachkundigen Beamten zu befalgen . Wahrscheinlich werdendiese Begebnisse die Regierung zwingen, eine Erklärungüder ihre Passivität abzugeben, wvduvch die Lage auchfür dir Arbeiterschaft einigermaßen geklärt würde. '

Das LandrSsekretariat der Gewerkschaften als obersteStreikleitung hatte bereits am Samstag , bevor dies be¬kannt gewirben war , eine Proklamation an die Ausstän¬digen erlassen, wonach der Kamps in unveränderter Weisefortzusetzen ist . Diese Proklamation wurde von der amSamstag bzw . Sonntag in Stockholm zufammengetretenenMontag sind die Hoffnungen der Unternehmer auf eine
ßrößere Wiederkehr der Arbeiter in die Betriebe ebensoillusorisch geworden, als am vergangenen Montag . Einpaar größere Fabriken Hatzen zwar den Betrieb ausgenom¬men , aber im algemeinen ist di« Wiederaufnahme derArbeit nnr in geringem Maße erfslgt , die groß« Masse derArbeiter stcht nach wie vor entschlossen inr Ausstande.Ein in Berlin ansässiger Schmack , der das große Unter-
nehmerblestt „Stockholm Dagbletd" mit Nachrichten ver¬sorgt, telegraphierte am SamStag bereits seinem Platte ,daß die deutsche Arbeiterschaft den Kayrpf der schwedischenArbeiter hoffnungslos findet und daher keine weitere Un-
terstützung zu gewähren gedenke . Wir brauchen an dieserStelle auf diese faustdicke Lüge nicht einzugehen.

Hntitsehecbiscbe Demonstrationen .Wien, 31 . Aug . Gestern Margen kam es im 15. Bezirkabermals zu großen antitschechischen Demonstrativen .Etwa 380 Deutsch -Radikale versammelten sich vor einem
tschechischen Lokal und walten eS stürmen . Als sie von derPolizeiwache an ihrem Marhaben gehindert wurden , zogensie in dan »ngreiHenden Straßen umher , zertrümmertentir Kensterfchechen nutz rPsen die tschechischen Schilderheacb . Durch Steinwürfe ŵurden mehrere Personen ver¬letzt. Die Wachtmannschaft nahm viele Berhastungen vor.

1>I»btlinad, !ing in Spanien .London, 31 . Aug . „Daily Telegraph " meldet ausMadrid , daß 65 000 spanische Reservisten durch königlichesDekret mobil gemacht worden seien .
Sie Lchsse in OrMbenland .

Athen, 31 . Aug . Die Lage bleibt eine hochernste . Dierevoltierenden Offiriere fardern kategorisch die Entfer -»t» 8 der für den Kranprinzen eingetretenen Offiziere .Äec Kranvrinz wirb , wie verlautet , mst seiner FcrmMelängeren Aufenthalt im AuS lande nehmen.Infolge der letzten Ereigniste kam MtstneiPer PrinzAndreas beim Kriegsministerium um einen dreijährigenUrlaub zu einer Ausbildung in Deutschland ein . AuchLeutnant Prinz Christofores und Oberst Prinz Nikolaus ,Jnsepktor der Artillerie , Walen Urlaub nehmen. DieDenlission deS Kronprinzen vom Generalkommando ist be¬
vorstehend . Die Offiziere des Militärbundes beabsichtigen ,ein Verteidigungsbureau zu schaffen und dem Kronprin¬zen dessen Leitung anzubieten . Auch mehrere RegimentS-Komnmndeure haben ihre Entlaffuug eingereicht. Dieübrigen werden wahrscheinlich in die Provinz versetzt.vte Cttrfu * im Belagerungszustand .

K»i»stantirropel, 31 . Aug . Are verlautet , soll wegentzpr Vorgänge in Miechcnland sowie wegen der akbauesi-Atzen Xrnrrch«« der BelagerungSgustand auf die ganze euro-pßisihe Tü -vkei auStzedechnt werben.
PerV«E-rele - r «mnue.

Wieder ein russischer Spttuel entlarvt .
Bettln , 1. Sept . Burzew veröffentlicht abermals Enthül¬lungen . ans denen hervorgeht, daß eine Rnssin seit 15 Jah¬ren Berräterrien geübt nnd seit dieser Zeit andauerndmit der Polizei korrespondierte . Natürlich hat dir Spitzelinauch mit dem famosen A z e w in Verbindung gestanden.

Selbst der Tote muh Steuern bleche«.
Im Winter 1908 war ein ArbeitSmvalide bei R « m 11 s»unpatriotrsch, zu sterben, cchne seine Steuern bis auf den letztenHeLer entrichtet zu haben. Diefe Drückebergerei mußte natürKchgerochen werden. Inr Mahnverfahren erschien kürzlich ein Be-«mter bei der in düästigen Verhältnissen lebenden Witwe updpfändete die 8hr deS Verstorbenen für den aus dem Vorjahrenoch restierenden Staatseinkommensteuerbetrag in Höhe von1 Mark. Legt die Witwe nun auf das Erbstück ihres Manneswert , so muß sie schon die eine Mark entrichten . Wäre ihrMann Rittergutsbesitzer gewesen, so hätte er den Staat leicht umtausende Mark betrügen » roten , ohne daß ein Hahn danach ge¬kräht hätte . Da er aber nur Arbeitsmann war , so mutzte die

„ Steuerhinterziehung " unbarmherzig gerochen werden.



Sette 2 .
Politische Ue &ersicM.

preußische Steiierdrücheberger .
Vom preußischen Finanzministerium ist eine Statistik

oer zur Einkommensteuer abgegebenen Steuererklärungen
veröffentlicht worden , die interessante Schlaglichter auf die
Steuerdrüüebergerei in Preußen wirft . Die von den
Einkommensteuerbehörden vorgenommenen „B er ichti -
g u n g e n" an den von den Steuerpflichtigen präsentier¬
ten Erklärungen haben im Jahre 1908 , wie wir aus den
amtlichen Nachweisen ersehen, sich auf ein Jahreseinkom¬
men von 1413 Millionen Mark mit einer Steuerpflicht von
42 Millionen Mark bezogen . In 176 255 Fällen sind de
Steuerdeklarationen durch Erörterung mit den Behörden
berichtigt worden , das sind im Vergleich zu allen überhaupt

.abgegebenen Steuererklärungen 23,7 Prozent . Und man
muß zugeben , daß die mehr oder weniger ernste Aussprache
für den Steuerfiskus recht lohnend gewesen ist , denn an
steuerpflichtigem Einkommen find auf diese Weise 330 Mil -
lionen Mark aus der Bevölkerung neu herausgeholt wor¬
den , was einen Mehrertrag von rund 11 Millionen Mark
Einkommensteuer ergibt . Wenn den anfänglichen Angaben
der Steuerzahler ohne weiteres Glauben geschenkt worden
wäre , so würden die Beteiligten um mehr als ein Drittel
zu niedrig veranlagt worden sein. Ausdrücklich wird her¬
vorgehoben , daß die Korrekturen der Behörden an den
Deklarationen sich keineswegs auf die kleinen und mitt¬
leren Steuerzahler beschränken , sondern über alle Stufen
sich erstreckt haben . Auch das ist charakteristisch , daß eine
solche Selbstverständlichkeit erst noch besonders unterstri¬
chen werden muß . Von Oktober 1907 bis dahin 1908 sind'
1495 Falle verhandelt worden . Durch vorläufige Straf¬
festsetzungen wurden 268 472 Mk. als Strafe eingefordert ,
für den einzelnen Fall im Durchschnitt 208 Mk. Außerdem
wurden durch gerichtliche Entscheidung in 81 Fällen auf
64 480 MT . Geldstrafen erkannt, also rund 796 Mk. für
jeden Fall . Im Anschluß an das Strafverfahren wurden
rund 236 000 Mk. als Nachsteuer erhoben. Dazu kommt
noch die besondere Kategorie der „ Hinterbliebenen " Steuer¬
pflichtigen . In 444 Fällen wurden von den Erben 226 640
Mark Nachsteuern verlangt .

Der christlichen Hrbetterfübrer 8aat und
Ernte.

Tie blockfreundlichen Taten der christlichen Gewerk¬
schaftsführer , die in ihrer Eigenschaft als Neichstagsabge -
ordnete die Finanzreform halfen unter Dach und Fach
bringen , und die dadurch mitschuldig an der hohen Steuer¬
belastung des Volkes sind , wären jedenfalls mit dem
Mantel der christlichen Nächstenliebe bedeckt worden , wenn
nicht unsere Partei - und Gewerkschaftspresse dafür gesorgt
hätte , daß diese Ruhmestaten weiten Volkskreisen bekannt
gemacht wurden . Im einzelnen haben es sich unsere Ge¬
werkschaften ang ^ gen sein lassen, ihre Berufsgenossen
und insbesondere ihren christlich organisierten Kollegen
ad oculus zu -eigen , weß Geistes Kind die christlichen
Gewerkschaftsführer sind . Die Herren Führer haben zwar
verzweifelte Versuche gemacht, um ihren Mitgliedern ein¬
zureden , daß sie als Parlamentarier nicht iinmer so han¬
deln könnten, wie gewerkschaftliche Pflicht ihnen gebietet .
Eine vage Ausrede , die nur bei den leichtgläubigsten Mit¬
gliedern verfangen kann. Für eine ungeheure Verteuerung
der Lebensmittelpreise stimmen und zugleich Lohnaufbesse¬
rungen für die Gewerkschaftsmitglieder vertreten wollen ,
ist für den rechtlich denkenden und handelnden Gewerk¬
schaftsführer ein Unding . Zu erwarten wäre , daß solche
einfache und logische Folgerung in den Kreisen der christ¬
lichen Gewerkschaftsmitglieder allgemein eindringen und
zu der einzig richtigen Konseguenz führen müßte , sich von
Liesen Gewerkschaften loszusagen , denn solche Führer haben
mit ihrer Handlung das Recht verwirkt , Arbeiterinteressen
vertreten zu können. Vereinzelt geschieht das Wohl auch
durch den Uebertritt von Einzelmitgliedern aus den christ¬
lichen Gewerkschaften in unfere Verbände , ohne daß die
Oeffentlichkeit davon erfährt .

Emen korporativen Uebertritt vollzog aus diesem An¬
laß eine Zahlstelle des christlichen Gärtnerverb gndes , weil

ProMetnatiscfce Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

203 - (Rachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

Der Baron hatte noch einige notwendige Geschäfte ab -
zuwickeln, sagte die Baronin , um doch etwas zu sagen .

Geschäfte! rief Herr Timm . Wie kann sich nur jemand ,
wie der Baron , dessen Geschäft doch offenbar darin besteht,
kein« Geschäfte zu haben, um Geschäfte bekümmern . Un¬
begreiflich !

Sie müssen das doch ganz gut begreifen können, Timm ,
sagte Felix ; ich wüßte sonst nicht, weshalb Sie sich in eine
bewußte Angelegercheit gemischt hätten .

Eine Angeleg « ch« t ist kein Geschäft, replizierte Timm .
Aber man macht manchmal eins -daraus , sagte Felix .
Zum Beispiel , wenn man von Juden Geld borgt und

sie hernach, wcnns an das Bezahlen geht, auf Wucher ver¬
klagt, erwiderte Timm .

Diese Revr»« s-e«z aus Felix ' Kadettenleben war so
wenig nach dem Geschmack des Ex -Leutnants , daß er sich
ungeduldig in feinem Stuhl herumwarf und mit hörbar
gereiztem Tone sagte :

Ich dächte , wir kämen endlich einmal zur Sache .
Mit BergvÜM « , sagte Harr Timm , feinen Stuhl um

einige ZoS näher an den Tisch rückend , mit einer Mene ,
die seine Worte durchaus nicht Lügen strafte .

Sie haben dt« Güte gehabt , begann Felix , während die
Baronin mit gefurchter Sttrn und gesenkten AngenKdern
düster in ihren Schoß staarte , uns auf unseren Wunsch
Kopien von den bewußten Briefen und so weiter zu senden,
die Sie imter den zurückgeiassenen Akten Ihres verstor¬
benen VatrrS geftmden haben wollen —

Sie meine« : gefunden haben, Baron .
Meinetweg « : gefunden haben . Wir können das zu-

geben , ohne uns etwas zu vergeben ; denn wie Sie nun ver¬
mittelst dieser Papiere dem sabeihaften Sohne meines
Onkels Harald zu seinem Rechte verheißen wollen — wie

Mittwoch , den 1. September 1909 Sette 2.'
sie die Taten ihres Führers Franz Behrens richftg be¬
wertete . Der Verein „ Flora " in Britz-Berlin vollzog den
Uebertritt niit folgender Erklärung :

„ Wir Unterzeichnete haben den festen Entschluß gefaßt ,
aus den christlichen Gewerkschaften auszuscheiden. In der
jetzigen wirtschaftlichen Krisis ist es uns nicht möglich , die
Interessen der christlichen Gewerkschaften weiter zu vertreten ,
da wir sehen müssen, daß und wie in einer derartigen Zeit
unser Vertreter , Herr Reichstagsabgeordnetrr BehrenS ,
im Zusammenschluß mit bürgerlichen Parteien uns zu wei¬
terer! Lasten verhilft . Er tritt nicht für , sondern gegen das
Wohl der gesamten Arbeiterschaft auf . Aus diesen Gründen
und noch vielen anderen , die sich mündlich besser erklären
lassen , ersuchen wir um Aufnahme in die freien Gewerkschaf¬
ten , resp. in den Allgemeinen Deutschen Gärtnerverein . . . .

Wir ' Unterzeichnete ehemalige Mitglieder des D . G .-V.
und speziell meine Person , als 1 . Vorsitzender deS Vereins ,
werden alles daran setzen, um den Verein unter dem Banner
des Allgemeinen Deutschen Gärtnerbereins in die Höhe zu
bringen .

"
(Folgen 15 Unterschriften .)

Langsam reift die Ernte von der junkerlichen Saat ,
die die christlichen Volksvertreter im Dienste des Schnaps¬
blocks mit säen halfen !

Protest gegen einen konservativen Rctcbs -
tagsabgeordn eten .

Ter Wahlkreis R e u ß ä . L . gehört zu denen, die wir
bei den Hottentottenwahlen verloren haben. Anstelle des
Genossen Förster , der den Wahlkreis lange Jahre hindurch
vertreten hat , ist als Mischmaschkandidat der Oberjustiz¬
rat Arnold in Greiz gewählt worden , der sich der
konservativen Reichstagsfraktion anschloß. Wie so viele
andere jetzige Abgeordnete hat auch Herr Arnold in seinen
Wahlreden die Dersichernug gegeben , daß er im Reichstage
gegen jede weitere Belastung des Volkes durch indirekte
Steuern stinimen werde , urid für eine Ausdehnung der neu
eingeführten Reichserbschaftssteuer .

Im Reichstage hat Herr Arnold einen direkt gegensätz¬
lichen Standpunkt eingenommen , und der Vorstand des
Vaterländischen Vereins im Fürstentum Reuß ä . L. erläßt
nun im „Geraischen Tageblatt " eine Erklärung , in der
dieser Widerspruch festgenagelt und der Reichstagsabge¬
ordnete Arnold aufgefordert wird , sein Mand at in
die Hände der Wähler zurückzugeben . Man
wird allerdings kaum annehmen dürfen , daß er dieser For¬
derung Folge leistet , schon deshalb nicht, weil die bürger¬
lichen Parteien sich kaum einem Zweifel darüber hingeben ,
daß im Falle einer Neuwahl das Mandat sicher wieder der
Sozialdemokratie zufallen wird .

Badische Politik.
Die Wirkungen der neuen Stenern .

Aus dem Kreis Schwetzingen wirb dem „Mannh .
„Gen .-Anz .

" über die Wirkungen der neuen Tabaksteuern
geschrieben:

„Die Betriebseinschränkungen und Arbeiter¬
entlassungen mehren sich in ernster , besorgniserregen¬
der Weife. In A l t l u h h e i m wurde diese Woche nur vier
Tage gearbeitet . In Hockenheini dürfen bei der Firma
Runkel die Arbeiter nur noch ungefähr die Hälfte der Zahl
von Zigarren anfertigen als wie vordem . Bei der Firma
Rieger u . Piazolo wurde die Arbeitszeit um eine Stunde
verkürzt . Die Zigarrenfabrik M . u . F . Leibhold schließt vom
kommenden Montag auf drei Wochen ihre Fabrikräumlich¬
keiten. Den Arbeitern der Firma Heidelberger (zirka 50 ) ist
sämtlich gekündigt. Die Geschäftsleitung der Tabakarbeiter¬
genossenschaft hat beschlossen, daß nur noch halbschichtig ge¬
arbeitet wird . In den andern Betrieben wurde zum Teil
Arbeitszeitverkürzung und Schließung der Betriobe auf einige
Zeit angekündigt . — In allen Betrieben in Neulußheim
wurde zwei bis drei Tage nicht geschafft. Jn Schwetzingen
tonrde diese Woche ein und zwei Tage ansgesetzt. In P l « n k-
stadt wurde die Arbeitszeit pro Tag um eine Stunde ge¬
kürzt. In Edingen wurde bei der Firma Wenke diese Woche
3 Tage geschafft, dann tonrde die Fabrik vorläuflg für drei
Wochen geschlossen . Die Firma Gebr . Apfel entließ 22 Arbeiter .

Sie in einem Ihrer Briefe sich auszudrücken die Güte
haben, — ist auf keine Weife abzufehen.

Das kommt darauf an , welchen point de vue man über¬
haupt für die Frage nimmt , erwiderte Herr Timm .

Und darf ich bftten , mir den Ihrigen etwas genauer
anzudeuten ?

Warum nicht, ich mache mir sogar ein spezielles Ver¬
gnügen daraus . Meiner Meinung nach liegt die Sache
etwa so : Ich habe hier eine Reihe von Dokumenten und
Papieren , die nicht nur über das Verhältnis des Baron
Harald mit Mademoiselle Marie Monbert das Karste Licht
verbreiten , sondern auch in der Hand eines klugen , prak¬
tischen Mannes (wie es jeder beliebige gute Advokat ist)
einen Faden abgeben würden , um über das Verbleiben
besagter Marie Montbert , respektive ihres Kindes , das
heißt also : über das Verbleiben der im Testamente des
Barons Harald als Erben von Stantow und Bärwalde
bezeichneten Personen eine sichere Kunde zu gewinnen .

Was nennen Sie sicher, Herr Timm ? fragte die Ba¬
ronin .

Was sich beweisen läßt , gnädige Frau . Beweisen läßt
sich aber , daß die von mir angedeutete Person , in welcher
ich durch eine glückliche Verkettung höchst eigentümlicher ,
fast wunderbarer Umstände den bewußten Erben gefunden
zu haben gstmste , erstens : denselben Nameu führt , welchen
Monsieur d 'Estein ( ich stifte Sie den Brief Nr . 25 einzu¬
sehen) nach der Entführung der Marie Montbert von
Grenwrtz cinnehmen zu woKen erklärt ; zweitens , daß ein
Mann , Namens Stein , in Begleitung einer jungen Per¬
son , WÄche für seme Frau , und eines Kindes , welches für
fernen Sah « gvN , kurze Zeit nach Baron Haralds Tod in
23. eimoanderte .

Woher wissen Sie das ? fragte Felix .
Weil ich selbst in W . gewesen bin und die alte Frau ge¬

sprochen habe, in deren Haus Herr Stein vom ersten bis
zum letzten Tage seines Aufenthalts in jener Stadt ge¬
lebt hat .

Weiter .
Drittens , daß dieser Herr Stem dieselbe Person ist.

Die übrigen müssen pro Tag zwei Stunden weniger aristi^
In Oftersheim wurde in allen Betrieben ein mch
Tage ausgesetzt."

Und das haben die Tabakarbeiter dem „vok
lichen " Zentrum mit zu verdanken . Die Erbschaf
von 10 000 Mk. ab hat das Zentrum abgelehnt , weil
„ Familiensinn " dadurch geschädigt würde . A«f die
digung des „Familiensinns " der Arbeiter glaubte dar
trum nicht dieselbe Rücksicht nehmen zu müssen. Nur
poliftscher und geistiger Trottel von einem Arbeiter
sich durch die „Aufklärung " des Zentrums düpieren

Als große patriotische Tat
preisen die Zentrumsredner und die Zentrmnspresie j»
Bewilligung der 3% Hundert Millionen mWf r
Steuern an . Das Reich braucht die 500 Millionen
das Zentrum durfte sich der Beschaffung dieser @ua*
nicht entziehen . So lautete der Refrain — am Anfa
Sobald aber die Herrschaften zur Verteidigung
Volksbetrugs übergehen , singen sie eine ganz andere ~
die und einen ganz andern Text . Da heißt es : Ihr
euch der Bier - , der Schnaps - und der Tabaksteuer
ziehen , ihr braucht diese mehr oder weniger als £
taxierenden Konsumartikel ja nicht zu konsumieren,
kein Bier trinkt , zahll keine Biersteuer , das gleiche
vom Schnaps , vom Tabak und vom Kaffee . Sogar
Beizer empfiehlt , weniger Kaffee als bisher zu tri .
Andere empfehlen als Ersatz Surrogate wie Mah
kaifee ec. Abgesehen von dem blutigen Hohr ,
der in solchen Aufforderungen an das an Genüssen wch,.

'

lich nicht verwöhnte Volk sich äußert , wobleibenda »
die Millionen neuer Steuern , die das
trum im Interesse und zum Wohle von Volk und
land bewilligen mußte ? Das Volk soll weniger M ,
Schnaps und Kaffee trinken , es soll weniger rauchen,

'

an den Streichhölzern sparen uud doch sollen über
Millionen m e h r indirekte Steuern aufgebracht tmiat
Der Schwindel , den hier die Zentrumsdemagogen mit fq
betrogenen Volk treiben , ist wirklich enorm und mit
den zu greifen .

In dem Flugblatt , welches die München-GIadtzch,
Schwindelzentrale zur „ Aufklärung " über die n~
Steuern herausgegeben hat , wird keck behauptet , die ,
Millionen neuer Schnapssteuer würden von i*j
Schnapsbrennern getragen , weshalb man die .
besgabe jetzt nicht habe aufheben können. In Offen

'

aber behauptete Herr Dr . Z e h n te r , die Beseitig »
der 45 Millionen Schnapsliebesgabe hätte den S
um mindestens 17 Pfg . pro Liter verteuert . Nun
weiter behauptet , der Kaffee sei in den letzten Jahren «
über 30 Pfg . pro Pfund billiger geworden . Schade ,
davon unsere Hausfrauen absolut nichts bemerkt
Sobald man die „ Aufklärung " des Zentrums sich
besieht, präsentiert sie sich als ganz groben
Und da stehen die Zentrumsredner noch hin und
andere der Lüge und des Schwindels zu bezichtigen.
„Verteidigung " und „ Aufklärung " des Zentrums ist
tollste , an Volksbetrügerei , was bis jetzt geleistet
Dagegen war der Septenatsschwindel der National !
len

'
ein Kinderspiel .

Ein Bericht über eine Belzerversammlung .
Der „ Bad . Beobachter" berichtet gestern , unter

Stichwort : „Wies die „ Genossen" inachen aus Au a.
„ Welch ' feige Gesellen die großen Maulhelden der

nassen sind, wenn es gilt , mit ehrlichen Werften zu kl:
das haben sie am heutigen Tage wieder klar und
bewiesen. Herr Abgeordneter Beizer hielt am Nachmitsti
Neuburgweier und am Abend in Au eine Versammlwch
In Neuburgweier waren die Genossen in großer Anzahl »
schienen und fühlten sich deswegen stark genug , um n>
Versammlung zu griihlen und zu brüllen wie wilde
Als Herr -Beizer dann mit aller Ruhe und Sachlichkeit sik
klein gemacht hatte , drohten einige dem Herrn &&
und seinem Begleiter mit Schlägen und faßten einstm
den Entschluß, in corpore am Abend nach Au zu zwho,
dort in ähnlicher Weise die Versammlung zu stören . V,

welche Marie Montbert von Grenwitz entführte , d.
sieur d ' Estein , der, sich der jungen Dame anzune
einzig und allein das Recht und die Pflicht hatte.

Weshalb dieselbe Person ?
Weil der Mann , welcher die Entfiihrung bewer. ,

genau so aussah , wie der Mann , welcher wenig «
später in W . einwanderte .

Das dürfte denn doch schwierig zu beweisen fein !
Felix mit ungläubigem Lächeln.

Nicht so schwierig , als Sie vielleicht glauben . Ich
ganz zufällig , den Mann aufgefunden , bei dem sich .
sieur d 'Estein — schon damals unter dem Namen Atem/
vierzehn Tage lang aufgehalten hat , um die Ge!
in Grenwitz zu erspähen , und der auch hernach in der
der Entführung das Paar in seinem Wagen von Gr
bis an die Fähre , über die Sie heute noch gekommen
gebracht hat . Dieser Mann heißt Clas Wcndorf,

'

in Fafchwrtz und ist jedermann , auch dem Pastor
als ein durchaus glaubwürdiges Individuum bekannt.
Konfrontation dieses Mannes mit der Frau Pahnke »
würde die Identität des Entführers der Marie
d . h . des Monsieur d 'Estein , mit dem französischen
lehrcr Stein in W . bis zur Evidenz klar machen .

Tie Baronin und Felix warfen sich während -
Auseinandersetzung Blicke zu, welche die Bestürzung^
sie durch die unwiderstehliche Logik von Herrn
Argumenten versetzt waren , deutlich genug verr»̂ ^

Sie haben die vier Wochen gut angewandt ; sagte
Es geht so , sagte Herr Timm gemütlich . Die Tag« :

jetzt schon ein wenig kurz. Ueberdies mußte ich, uA T
Versprechen zu halten , niemand in die Sache W» ®
lassen, bevor ich Ihnen vollständige Mitteilung &
hatte , bei den Erkundigungen , die ich einzog , sehr 7-
tig zu Werke gehen . Wenn wir hernach ohne
sichtsmaßregeln operieren und alle Hilfsmittel , är*
das Gesetz an die Hand -gibt , benutzen können, so
in vier Tagen mehr tun , als jetzt in eben so viel ft

Und Herr Timm rieb sich vergnügt die
So denken Sie wirklich daran , diese abenteuerst» ? „
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einige der betreffenden Genossen in den Saal g e st ü r m t ,
um zu spionieren , ob etwas zu machen s ei . Die
übrigen machten sich einstweilen auf der Straße durch
Schreien und Johlen bemerkbar . Aber die Spione
hatten bald heraus , daß in dem vollbesetzten Saale lauter
Zentrumsmänner sich befanden , deswegen verdufteten sie als¬
bald wieder und gaben ihren Genossen aus der Straße das
Zeichen zum Rückzug . So zogen sie mäuschenstille wieder aus
Au hinaus . Also vorher in Neuburgweier brüllen und toben ,
dann in Au, wo sie mit ehrlichen Waffen kämpfen sollten,
das Hasenpanier ergreifen , das ist Genossenart ."

In dieser Sprache sind fast alle Berichte über die Bel'
zewersammlungen abgefaßt . Es wiminelt von perfiden
Beleidigungen nicht bloß einzelner unserer Anhänger , nein,
unsere sämtlichen Parteizngehörigen werden in der
dreckigsten Weise fort und fort angepöpelt . Stets macht
Herr Beizer seine Gegner „klein "

, er ist immer der „Held
des Tages "

, während seine Gegner stets erbärmliche Gei¬
stestrottel oder Bestien sind. Und da wundern sich der
Bad. Beobachter" und sein Schützling Beizer, wenn diesem ,
der so sicher als zweimal zwei vier ist, an diesen Berichten
nicht unschuldig ist , gelegentlich einmal gesagt wird , was
ihm gesagt werden muß . Das können wir Herrn Beizer
versichern, diese perfide niederträchtige Art der Bericht'
erstattung über seine Versammlungen wird nicht dazu bei '
tragen , daß der Wahlkampf fachlich geführt wird . Tic
Verantwortung dafür trägt aber einzig und allein Herr
Beizer. Wenn wir wegen der Dummheiten und Unwahr¬
heiten, die er spricht, in derselben Weise über ihn herfallen
würden , wie der „Bad . Beobachter" in seinen Berichten
über unsere Genossen, dann könnte es was schönes absetzen.

Zur Donaueschinger Hilfsgelder - Angrlegenheit
wird der „Bad . Presse" geschrieben :

„Durch bie Tageszeitungen ging infolge der Erklärungen
des bekannten Landgerichtsrats W i t t e m a n n die Notiz, es
hätten „ reiche" Donaueschinger Einwohner Hilfsgelder für
sich in Anspruch genommen und es war dies so gewissermaßen
als eine Art Entschuldigung dafür angeführt , daß
höhere Staatsbeamte von diesen Hilfsgeldern nam¬
hafte Beträge angenommen haben. Von „reichen " Donau¬
eschinger Familien können hier überhaupt nur zwei in Be¬
tracht kommen: die Familien Baumeister Anton Mall Wwe.
und Dr . Hanger Witwe . Davon hat erstere auf den ihr als
mehrfache Hausbesitzerin zufallenden Anteil von 36 000 Mk .,
letztere auf den Betrag von 15 000 Mk. sofort zugunsten der
übrigen geschädigten Häuserbesitzer verzichtet. Ebenso haben
weitere Wohlhabende " Brandbeschädigte, wie Engelwirt
Thedy , Bäckermeister und Gemeinderat Eduard Käferund andere auf die ihnen nach der Verteilung durch den HilfS-
ausfchutz zukommenden teilweise ziemlich erheblichen Anteile
Verzicht geleistet. Jedenfalls haben weder „ reiche " noch

^wohlhabende" Donaueschinger von den für die
Armen und Notleidenden gesammelten Geldern
einen Pfennig angenommen .

Von höheren Staatsbeamten kommen auch nur drei in
Betracht, nämlich außer Landgerichtsrats Wittemann nur
noch die Herren Grohh . Obersteuerinspektor F l e i s ch m a n n
und Großh . Notar v . Diemer . Landgerichtsrat Wtttemann
hat zirka 3200 Mk ., die beiden übrigen Herren etwas geringere
Beträge erhalten . So viel steht fest, 'daß in der seinerzeit
cinberufenen Sitzung der Notleidenden unter dem
Vorsitz des Herrn Großh . Oberamtmanns Dr . Strauß in
Donaueschingendie Art und Weise, wie namentlich die Herren
Fleischmann und Wittemann ihre Schadenersatzforderungenvertraten , auf die anwesenden wirklich Bedürftigen und auf
den Hilssausschutz einen sehr sonderbaren Eindruck gemacht
hat.

"

Greffen die hier vorgebrachten Angaben zu , wonach
Donaueschinger Geschäftsleute und Witwen ausdi« ihnen zugedachten Zuwendungen aus den auch vonvielen armen Leuten dotierten Hilfsfonds verzichteten ,dann darf man wohl erwarten , daß die hier in Frage kom¬
menden höheren Beamten diesem schönen Beispiel schleu¬
nigst folgen. So viel steht fest , daß viele der Geldgeber,die zu dem Hilfsfond beisteuerten, dieses Scherflein von

schichte ins Publikum zu bringen ? sagte Anna -Maria mit
einem Ton , der ironisch sein sollte .

Ich verstehe Sie nicht , gnädige Frau , erwiderte HerrTimm mit einer Miene treuherziger Einfalt , die ihm in
einem Lustspiel den Applaus der Kenner des Parquets
eingetragen haben würde.

Ich meine : beabsichtigen Sie in der Tat gegen unfern
Wunsch und Willen eine Familienangelegenheit , die dochuns allein angeht , die nebenbei schon seit vielen Jahren
begraben und vergessen ist , der -Oeffentlichreit, das heißt
dem Gespött und dem Geklatsch plebejischer gemeiner Men¬
schen preiszugeben ?

Der Applaus der Kenner würde sich bei weiterer Be¬
obachtung von Herrn Timms ausdrucksvollem Gesicht er¬
neuert haben.

, Gegen Ihren Wunsch und Willen — eine Angelegen¬
st , die Sie allein angeht — ich habe wirklich nicht das
- rgnügen, zu wissen , wie ich die Worte der Frau Baronin
deuten soll. Ich kann unmöglich glauben , daß es gegenden Wunsch einer Dame von dem bekannten strengen
^ echtlichkeitslgefühl der Baronin von Grenwitz ist, wenndrr letzte Wille eines Sterbenden heilig gehalten wird ;wen» der Zufall oder die Vorsehung es so fügt , daß dieser
Wllle gegen alles Menschenerwarten nach so viel Jahren
doch noch zur Ausführung gelangt ; ich kann nicht glauben ,daß Sie — aber was rede ich denn ? Sie werden mich aus -
„dchen, daß ich den Scherz, mit dem Sie meine vielleicht
übergroße Dienstfertigkeit ironisierten , einen AagerMickmr Ernst genommen habe. Weiß ich dach besser als an-
^ e , b«ß ich ganz in Ihrem Sinne gehandelt habe , wenn
A me auteetzandenen Dokumente, bas heilige Vermächtnis
^ ahmgesHebexer , «IS einen Schatz bewahrte ; wenn ich ,wbiel in mainen Kräften lag , getan habe , den Schatz zu
mhen. Beiß ich doch , daß Ihr Zögern , Ihre Ungläubig -

Ihr Mißtrauen nur aus der edlen Furcht stammt, in
Herzen eines Ihrer Mitmenschen glänzende Hoff-"wugm zu erwecken, die vielleicht — denn unmöglich, wenn

sehr unwah-rscheinlich , ist ja nicht , daß wir uns irren^ der Erfolg nicht realisiert . Weiß ich doch , daß alle Be-

ihrem N o t w e n d i g st e n gaben und wenn der Betrag
auch klein war , sic ihn trotzdem viel notwendiger hätten
brauchen können , alß die Beamten , die sich Beträge bis
über 3000 Mk. ans dem HilfSfond haben auSbezahlen las
sen . Wir können daS Komitee , welches die Gelder zu ver-
teilen hatte , nicht ganz von Schuld freisprechen . Darüber
mußte man sich doch klar sein , daß, wenn diese Art der
Verteilung der Unterstützimgsgeldcr bekannt wird , sie sehr
viel und zwar berechtigte Erbitterung auslösen und künf¬
tige Sammlungen für ähnliche Zwecke benachteiligen wird.
Ter Fehler ist jetzt allerdings gemacht und es hängt ledig'
lich vom guten Willen der Beteiligten ab , ob er wieder
gutgemacht werden kann.

yerrammlmgeil .
Durmersheim .

Ein Zeichen für die Stimmung draußen auf dem Lande
war die vom sozialdem. Verein hier am Sonntag im Gasthaus
zum „ Kreuz" einberufene Volksversammlung , in welcher Land-
tagSabgeordneter Gen . Kolb über die Reichsfinanzreform und
die bevorstehende Landtagswahl referierte . Der Kreuzsaal
war bis auf den letzten Platz besetzt , so daß sich noch viele mit
Stehplätzen begnügen mutzten. Eine solche sozialdemokratische
Versammlung hat Durmersheim schon lange nicht mehr gesehen .
In seiner über zweistündigen Rede besprach Gen . Kolb unter
fortwährenden Zustimmungsäußerungen die Reichssinanzreform.
Mt durchschlagendemErfolg geißelte er den elenden Volksverrat
des Zentrums . Der Vortrag wurde mit stürmischem Beifall
ausgenommen, sogar auch von den anwesenden Gegnern . Trotz
mehrmaliger Aufforderung seitens des Vorsitzenden meldete sich
von den Gegnern niemand zum Wort . Mit einem kräftigen
Appell an die Anwesenden, unsere Parteipresse zu abonnieren,
sich unserer Organisation anzuschließxn sowie den Volksverrätern
am Wahltage ihre verdiente Quittung zri geben , schloß der Vor¬
sitzende, Gen . Schäfer , die imposant verlaufene Versammlung .
Einige Abonnenten sowie einige Mitglieder wurden gewonnen

HohevwetterSbach .
In einer am Sonntag Abend von der konservativen Partei¬

leitung in der „ Kanne " dahier einberufenen Versammlung , die
überwiegend von unfern Parteigenossen besucht war , stellte sich
der Referent und gleichzeitiger Kandidat des 46. Wahlkreises
Herr G i e r i ch aus Ettlingen , seinen Wählern vor. In seiner
Begleitung befand sich der ihm sekundierende konservative Par¬
teisekretär Behle aus Karlsruhe . Der Referent suchte sich bei
den Anwesenden als in der Nähe wohnender bekannter und be¬
liebter Geschäftsmann einzuführen , der ja alle Leute kenne und
im übrigen seine Partei als Stütze von Thron und Altar hinzu¬
stellen und möglichst viel unter dem Vorwände der christ¬
lichen Nächstenliebe sich um daS von seiner Partei resp . dem
Schnapsblock angenommene Finanzreformwerk zu drücken . Die
Ablehnung der Erbschaftssteuer sei aus guten Gründen gerecht¬
fertigt , da man den Erben nicht zumuten wollte, von ererbten
20 000 Mk ., d ie doch so mühsam zusammengear¬
beitet seien , dem Staat etwas abzugeben. Die Bier - und

chnapssteuer glaubte er dadurch umgehen zu können , daß
die Arbeiterschaft ganz einfach diese beiden Getränke boy¬
kottieren sollte und kein Bier und keinen Schnaps mähr
trinken sollte. In sehr treffender Weise wies Gen. Stein¬
brunn von Durlach diese brutale Ansichten zurück.

Hierauf suchte der konservative Sekretär Bohle für Gierich
sich in? Zeug zu legen und der Sozialdemokratie eins auS-
wischen zu wollen , indem er der Versammlung die alten Laden¬
hüter vorbrachte, 'daß die Sozialdemokratie eS gewesen sei, die
seinerzeit gegen daS Arbeiterschutzgesetz , Kranken- und Jnvalldi -
tätSgesetze gestimmt habe ; er hatte aber damit auch kein Glück,
indem ihm Genosse Rollwagen - Durlach die gebührende
Abfuhr zuteil werden ließ . Als Genosse Rollwagen noch den
Volksbetrug auf die Tabaksteuer (die von konservativer Seite
mit "keiner Silbe erwähnt wurde ) , sowie die Liebesgabe des
Branntweins und die Zündholzsteuer den Herren Konsvcvati-ven
nachwieS , suchte der Sekretär Behle dem, nunmehr die Situation
sehr unangenehm geworden war , die Versammlung dadurch zu
sprengen resp. zum Schluß zu bringen , daß er in ungebühr¬
lichster Weise den ' Diskussionsredner Rollwagen an seinen sach¬
lichen Ausführungen durch fortwährende Zwischenrufe störte.

Sette S.
Bei den Versammlungsteilnehmern entstand dadurch ein solcher
Unmut , daß die Versammlung wirklich geschlossen werden mutzte
und Gierich, Behle, um ihre heile Haut zu retten , unsere Ge¬
nossen bitten ließen , sie doch in Schutz zu nehmen, was diese
auch taten .

La »che «bvXon .
Am Sonntag , 28 . August, fand im Saale des Gasthauses

zur „Sonne " eine öffentliche Versammlung statt . Parteisekretär
Gen . Oskar T r i n k s Karlsruhe referierte über das Thema : ,
„Wer trägt die Schuld an der Neubelastung des Volkes ? " Gen.
Trinks verstand es in nahezu zweistündigen Ausführungen , den
neuen Raubzug auf die Taschen des arbeitenden Volkes , des
Bülow- und Schnapsblocks in klarer und überzeugender Weise
auseinanderzusetzen . Er schloß mit der Aufforderung , bei den
kommenden Landtagswahlen den bürgerlichen Parteien , ins-
besondere dem vokkSverräterischen Verhalten der Zentrums¬
partei , die Quittung auSgustellen, indem die Wähler am Wahl¬
tag ihre Stimme dem Kandidaten der Sozialdemokratie geben .
Der reiche Beifall bewies , daß er den .Anwesenden au? dem
Herzen gesprochen hat . Diskussion fand keine statt . Auf An--
regung aus der Versammlung wurde eine Tellersammkrmg ver -
anstaltet zugunsten des Landtagswahlfonds . Dieselbe ergab
6,15 Mk. , wofür an dieser Stelle bestens gedankt wird . Hier¬
auf wurde die in allen Teilen schön verlaufene Versammlung
geschlossen.

Aus dem IV. Landtagswahlkreis .
Am Samstag Abend sprach Genosse Engler in Neustadt

in einer Volksversammlung über daS Thema : JZBer zahlt die
neuen Steuern ? " Die Versammlung war stark besucht . Von
den anwesenden Zentrumsleuten hatte keiner den Mut , sich an
der Diskussion zu beteiligen . Am Sonntag Abend fand in
Löffingen eine Versammlung statt . In Löffingen war es uns
bis jetzt nicht gelungen , ein Lokal zu erhalten ; stets wurde unS
d«S Lokal , aus Angst vor dem Pfarrer , verweigert . Jetzt
haben aber « ne Anzahl Löffinger Bürger ganz energisch eine
Versammlung verlangt . Als Genosse Engler etwas verspätete
von Aonndorf eintraf , fand er ein volles HauS. Der Saal «nd
die Wirtschaft in der „Sonne " waren dicht besetzt. Mit großer
Aufmerksamkeit verfolgten die Anwesenden die Ausführung der
Redners und mit donnerndem Beifall bekundeten fast alle am
Schlüsse ihr Einverständnis mit dem Referat . Eine Anzahl
der Anwesenden ließ sich in die Parteiorganisation aufnehmen.
Es besteht auch Aussicht, daß eine Wolksfreundfiliale zustande
kommt . Außer durch einige Zwischenrufe machten sich die Zen¬
trumsleute auch hier nicht bemerkbar . Allseitig wurde der
Wunsch laut , daß Genosse Engler , der Kandidat des Kreffes,
vor der Landtagswahl noch einmal spricht.

Bouadorf .
Eine stark besuchte Versammlung fand gestern in Bonndorf

statt . Zu den bevorstehenden Landtagswahlen sprach unser
Kandidat Genosse Stadtler aus Schwanmgen . Für seine
Ausführungen erntete er wiederholt -Beifall . Besonders waren
eS die anwesenden Landwirte , welche von Bonndors und Um¬
gebung erschienen waren , die ihr Einverständnis mit seinen
Ausführungen lebhaft -bekundeten. Genosse Engler beleuch¬
tete dann die Ungerechtigkeiten des bestehenden Steuersystems ,
zu welchen dann die neuen Steuern hinzukommen. Er hielt
dann dem Zentrum vor, was es bei den letzten Wahlen ver¬
sprochen hat und was -dann im Reichstag geleistet wurde.

In der Diskussion sprach von der Zentrumspartei ein Herr
Rogg , der sich aber eher zum Clown in einem Zirkus eignen
würde . Nachdem er etwa 10 Minuten den größten Blödsinn
verzchift hatte , beschloß die Versammlung einstimmig, baß chm
b «S Wort entzogen werde , auch seine eigenen Parteigenossen
stimmten dafür . Dann kam Herr Reinhardt «uS Freidurg „
welcher entgegen seiner sonstigen Gepflogenheiten einigermaßen
sachlich sprach . Den Genossen Stadtler stellte er als einen
Mann hin, welcher zwar idealistisch' veranlagt sei , die Sozial -
demokvaten aber noch nicht recht kenne.. Er meinte , wenn alle
Sozialdemokraten so wären wie Stadtler , dann könnte man mit
ihnen auSkommen. Seine Ausführungen gegen Genossen Eng¬
ler waren schwach. Er redete viel von der Notwendigkeit -der
neuen Steuern , von der Notwendigkeit der Gehaltserhöhung der ,Beamten , der Beteranennnterstützung usw. Er versuchte auch
den Nachweis, daß das Zentrum an dem Anwachsen der Schul¬
den nur einen geringen Anteil habe, zu erbringen . Er warf die

teiligten in dieser Sache nur einer Meinung sind , nur
einer Meinung sein können, daß vor allem Ihr edler Herr
Gemahl , dem Sie ohne Zweifel von dem allem ausführ¬
liche Mitteilung -gemacht haben , sich freut , eine alte , glück¬
licherweise noch nicht verjährte Schuld abzutragen .

(Fortsetzung folgt. )

Air die schwedischen Streikenden
Schade, aber von Stockholm selbst , dieser schönen Stadt , die

in den Abendstunden so stimmungsvoll wirkt mit ihren Brücken
und Kanälen und ' pompösen Bauten , von ihren Theatern , ja selbst
von der internationalen Kunstindustrie-Ausstellung in ihrem
Prachtbau außerhalb der Stadt — von all dem , so schreibt man
der „ Frankfurter Zeitung "

, kann ich nichts erzählen . TuS kerme
ich nicht . Oder aber : nur tm Vorübereilen erhascht man eine
Spur davon. Man ist ja ein Streikberichterstatter und da?
bringt unsereins 15 Stunden Dienst . Da bleibt keine Zeit übrig
für Anderes . Und selbst -wenn man Zeit hätte : man hat nicht
die Stimmung , sich um Anderes zu kümmern. Denn trotz der
Straßenbahnen , trotz der vielen Droschken und Automobile in
den Straßen ist Stockholm eine schlafende Stadt . Die Industrie
schläft und der Hafen und der Güterbahnhos . Darüber kann
nichts hinwegtäuschen, auch nicht die „freiwillige Bürgerwehr " ,
die notdürftig einige Hilfsmittel stellt, und auch nicht , daß Zei-
tungSverkäufer die Straßen füllen.

Die Zeitungen . . . das ist eigentlich das Lustigste jetztim Ganze» Stockholm. Man kann nicht » erstehen , wie dies alles
gedruckt wir» . Und was erst in die Welt hinaus telegraphiort
wird ! Ich las in deutschen , französischen , und norwegischenBlättern die gleichlautende Notiz, datz „ eine Zählung im ganzenLande am 18. August 284 414 Arbeitslose" ergeben hat . Diese
.^Arbeitslosen" sind nämlich die von der Regierung gezählten
Streikenden . Nun ist eS ja richtig, daß Streikende von der
Arbeit los sind , aber sie deshalb Arbeitslose werden zu lassen
und alle Streikenden verschweigen — o Potemkin . Seit zwei
Wochen wird aller Welt bekanntgegeben, daß zwei der hiesigen
Blätter „im gewöhnlichen Format " erscheinen können. Ich willls

» erraten : diese „zwei Blätter " sind nämlich die verschiedenen
Mittag ?» und Abendausgaben -des gleichen Blatt eS , daS
nur durch die letzten Telegramme ergänzt ist . Aber nicht genugdaran , diese zwei Blätter , die ein Blatt find , sind mit einer
Unmasse Füllinserate — -der Fachmann merkt daS ! — mit
spaltenlangen Reiseberichten aus China — das ist der Reservesatz— und unzähligen großen Kliches gefüllt, ü-berdieS enthält jede
Nummer den Text von gestern und vorgestern. Neusatz ist
eigentlich kaum ein Zehntel ! Das sind aber „zwei Blätter , dir
im gewöhnlichen Format erscheinen" . O Potemkin !

'
Nämlich

die Nachrichtenlosigkeit hat aufgehört , aber der Setzerstreck exi¬
stiert und wirkt.

Da wären wir wieder bei den Streikenden . Bleiben wir
dabei. Sie sind ja doch -das Interessanteste »der aber : daS
Wichtigste . Wie leben die und wovon leben die ?

Eines ist sicher : sie wenden ihre Zeit gut an . Die VokkS-
bibliotheken geben bekannt , daß in den lotzton Wachen die Ent¬
lehnung der Bücher um das Vierfache ange -
st i e g e n ist , die ArbeitervereinÄ >Llioth «llen sind den sangen
Tag offen und den ganzen Tag belagert . DaS sozialdemokratischeBlatt hat von fachkundiger Seite eine Reihe populärer Kunst-
führer durch alle Stockholmer Museen und Bildergalerien ver¬
öffentlicht und mit deren Hilfe werden jetzt die Museen besncht.
Gras Eederström, der Intendant der Waffensammlungen des
Arsenals , hat sich erboten , jeden Tag zu bestimmten Stunden den
Cicerone durch diese Sammlungen zu machen . Eine große Reihe
von Aerztren hat auf die Sommerferien verzichtet und -hält jetztSa, um T«G Vorträge über Berufskrankheiten und hygienische
Themen. Dazu kommen noch : die FachvereinSversaannlunGen
und die »am Streikkomitee veranstaltete » Recitationen. S » onvt
Jedem etwas geboten.

Ader wovon lebe » die Streikenden ? Ich habe mir von
MitGÜedern be» Streikkomitees Auskünfte erbeten und will siemitteile » . Am weitherzigsten ist man bei den Unterstütz ,
ungen gegen drei Gruppen : die Väter einer großen Kinder-
schar , die alleinstehenden jungen Mädchen und jene Schicht von
Gelegenheitsarbeitern , die am leichtesten a-bfallen können , weil
sie ökonomisch am schlechtesten stehen . Den Obdachlosen unter
ihnen und jenen , die schon vor dem Streike arbeitslos waren .
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Frage auf , was wir ohne Militär wären und behauptete , die
Frankensteinsche Klausel hätte die Schuldentilgung zum Ziele
gehabt. Der Schnapsblock wolle jetzt die Schulden tilgen . Er
versuchte dann den Nachweis zu erbringen , daß auch die kleinen
Bauern Nutzen durch di« Zölle hätten . Als ihn Genosse Engter
an die Aeußerung von Marbe erinnerte , sagte er, Marbe
hätte damals nur di « Getretdezölle gemeint . Er
behauptete dann noch, daß, wenn wir die Schutzzölle für die
Industrie nicht hätten , dann hätten wir noch nicht einmal den
zehnte « Teil der Fevbriken . Die Schnapsliebesgabe
käme den kleinen Landwirten zugute . Allerdings hätten die
großen auch den größten Teil . Damit den -kleinen die winzigen
Beträge erhalten bleiben, mutz man den großen eben die großen
Beträge auch lassen . Dann machte er den SosioSdem-otraten
noch ei««« Aoawurf daraus , daß st« gegen den Kohlenaussuhr -
zoll gestimmt hätte« . Äewattige Summen würden vom Reich
für die saztabe Fürsorge «msgetuondetund um ein« groß« Summ «
nennen z« Lnme« , rechnete er zusammen was seit dem Jahre
188V bezahlt wurde . Ms er zum Schluß behauptete , das Zen-
iwMH hätte getan , was in sei« «« Kräften stand, um den armen
Man « z» schoaen , erhob fast die ganze Versammlung stürmischen
Widerspruch « ch kein« zwei Hände bemühten sich, ihm Beifall
zu klaifchon .

Solche Ersahrrmgen find bitter für die Herren in Bonn¬
dorf . Benchst Engter liest ihm eine verdiente Abfuhr zuteil
werden . Er fragte ihn, ob es ihm nicht schwül in Gesellschaft
der Junker sei. Engter widerlegte dann '

Punkt für Punkt die
Ausführungen des Herrn Reinhardt und der Beifall am
Schluß bewies, daß die Schwarzwälder mit dem neuen Mock
nicht « inberstamden find und daß die Sozialdemokratie auch hier
Äbrn Boden fastt. Am halb 8 Uhr fand die Versammlung , die
von Anfang bis zum Schluß imposant verlief , ihr Ende.

1 . batz. Reichrt«stSw<chilkrsks.
Am 26 . August sprach Genoffe Großhans (Konstanz) in

Böhringen über die Finanzrefovm und das arbeitende Volk . Die
Versammlung war von 80—70 meist öfteren Leute« besucht .
Kon der Diskussion wurde Gebrauch gemacht. Zwei junge Zen-
trumSanhänger , welche besonders durch ihr „altkluges " Gesicht
und vieles Notteren ausftelen , wurden aufge -sordert , sich auszu¬
sprechen «nd zwar von einem älteren Bürger , der früher selbst
Zentrumsmann war . Die Herren schwiegen aber . Jedenfalls
dürste die Versammlung nicht ohne Erfolg für unsere Par¬
tei sein.

$ n Ludwig-hason a See.
wollte Genoffe Melber am 29 . August abends eine Versamm¬
lung abhalten , hatte aber di« R«ch«ung ohne den Herrn P fa r -
« er gentacht , denn d« r Herr Pfarrer stand vor dem
W i r t s ha u s und hielt den Leuten , die auf dem Wege zur
Versammlung waren , einen Bortrag über Zentrums¬
politik . Um nicht ganz umsonst gekommen zu sein, begab sich
Gen .Mekber eben hinaus , wosekbst er bald in eine regeDiskusston
verwickelt war . Endlich zog sich der Herr Pfarrer in seine Be¬
hausung zurück und Melber konnte min noch eine knappe viertel
Stunde referieren . Wir glauben aus all dem schließen zu dür¬
fen , daß wir nicht schlecht abgeschnttten haben , denn wir hatten
die Zustimmung der Anwesenden gesunden.

Markstorf.
Endlich ist es gelungen , m der Hochburg des Zentrums , in

Markdorf , Eingang zu finden . Die Versamuttung , welch«
am Sonntag unter freiem Himmel bei schönstem Wetter
tagte , war von 200 Personen beucht . Mit Beifall wurden die
Worte des Genossen Melber ausgenommen . Er wies darauf
hin , daß er bis jetzt noch nie sich genötigt gesehen hätte , unter
freiem Himmel zu sprechen , nur in seiner Vaterstadt seider Terrorismus der Zeutrumspartei so groß ,
daß kein Wirt es wagte , uns ein Lokal zu geben. Als er dann
die Finanzresorm behandelt hakte, ging er auch auf die badische
Politik ein . Genüsse Großhans (Konstanz) ergänzte zumTeil die Ausführungen über di« Erbschaftssteuer . Trotz dem
Verbot des Pfarrers , diese Versammlung zu besuchen , hatten
wir eine Maffe Leute, selbst Frauen waren anwesend. Es ist
Bresche geschlagen in die Zentrumsburg , wa § bisher noch nie
gelungen war . Am Soimtag war es Wahrheit , die Sozialdemo¬
kratie hat ihren Einzug gehalten und wir werden wieder
kommen. Die gewaktigon Zentrumskämpen waren nicht er¬
schienen , selbst btt streitbare schwarze Redakteur war .werreist " .

wird — auch wenn fie näht organisiert find — unbedingt ein
Bon für « * Nachtquartier und für eine Mahlzeit gegeben.
Diese Generosttöt der tiejstehenden Arbeiterschicht gegenüber ist
jedenfalls taktisch klug , die offene Hand den alleinstehenden jun -
gen Mädchen gegenüber — daß diese zweckmäßig ist, ist klar . Die
übrigen erhalten je nach Wunsch Bargeld oder BonS auf die
Konsumvereine, die daun die BonS bei jener Berbcmdsgruppe,
die fie auSftelltr , etnfaffteren können. Auch die BonS für die
Nachtquartier « mH Mahlzelten können am gleichen Tag« bei den
Sekttonen des Bezirkes eingelSst werden . Ganz außerordentlich
soll, wie man mir sagt, die Zahl der streikenden jungen Mrd -
chen sein , namentlich aus der Textilbranche , Tchlchfab -rikativn,
chemisch-technischen Industrie , Tabakfabrikation , dem Buchbmder-
und Thpvgvaphengewevb«. Daß diese jungen Mädchen so aus -
bauottch find, Äberrafcht «M«. Ganz besonders überrascht ist das
Streikkomitee aber davon, daß viele, die Anspruch anf Untev-
stützung habe« , diesen «och nicht erheben, als ob fie ihn für
spätere Zeiten sparen wosfieu.

Bon einem find alle ee-fvent , daß dar von den Arbeiter -
vereinon vorgsschbagene Spirituosenverbota « chdu rch-
geführt wu-eöe. „Sehen Sie "

, sagte mir einer meiner Infor¬
matoren , „d«S Mkatzoöverbot ist unser mächtigster Bundesge,rosse
im Streik .

" Mit Rocht sagt «in Liberales Blatt , daß dieses mit so
großartigen movakffchon Weisungen ansgefühtt « Totakverbot
eines der intsrefianüchen fvpiaMonomischen Experimente war .
MeMvürdig ist, daß die rÄigiösen ALstinonzvereine den Strei¬
kenden jetzt offenkundig ihre -Sympathien AMvendon. Sie haben
ihn«« ja Gelegwhttt für ein so wir»fa« «s Argument gsgeben.
BreKeicht biegt es aber auch daran , daß fie den Stwikwiden
sozial nahestehen und einen Einblick in deren OpferwMgheit
erhalten . Mir hat der Fufall ein Beispiel enthüllt und ich stche
noch unter Einbrüche .

Heute Vormittag t« f ich einen meiner hiesigen Bekannten ,
dem ich schon manche nützliche Auskunft verdanke. Gr ist im
Direkttor^ ausschuß si«es GrwsenastzlS und war gerade auf dem
Wege «ach der Wohnung eines um Aufnahme Ersuchenden, um
Recherchen zu pflegen. Dieser Alte wohnte nun bei seinem Sohn ,
der Arbeider ist und, wie mein Begleiter annahm , stvvikea
dürste . Da mein Bekannter mein Jnwaefie für Wich dm»
dem Streik zusammenhängt , lennt , fmda-ctr er « ich « es. H»

Kein Gottesgericht hat die Sozialdemokraten vernichtet, heil
und gesund, erstellt über den Erfolg , zogen sie wieder fort .
Alles in allem , ein Schritt vorwärts auf dem Siegeszug unserer
Partei .

Gottenheim .
Die erste sozialdemokrattsche Versammlung fand am Sonn -

tag hier statt . Sie war trotz der Heuernte sehr gut besucht .
Genoffe Riedmüller hatte das Referat über die neuen
Reichsstenern übernommen . Mit steigendem Jntereffe folgten
die Anwesenden den Aussühvungen des sozialdemokratischen
Redners . An der Diskussion beteiligte sich Herr Pfarrer
Keller . Seine Ausführungen gipfelten darin , daß die So¬
zialdemokratie keine Volkspartei und keine bauernfreundliche
Partei sei , weil sie erstens Gegnerin der Schutzzölle sei und
zweitens die -Schaumweinsteuer abgelehnt habe. Die neuen
Steuer »: wären nicht so schlimm , man muffe eben dem Vater -
lanbe die Opfer bringen . Die Sozialdemokratie wolle nur zer¬
stören und hätte eine Freude , wenn es den Bauern schlecht ginge.
„Dem jungen Herrn Pfarer Dr . Feurstein "

, der nur ein
„ we i ß e r Rabe " sei, sei dir Meinung schon ganz gehörig ge¬
sagt worben, sadaß er die bekannte Rede wohl nicht mehr halten
würde . Die Versammlung hatte bei den Ausführungen des
Herrn Pfarrers in -Bezug auf Zollpolitik und Schaumweinsteuer
zugestimmt. Mer das Bild änderte sich ganz gewaltig , als
Genoffe Riedmüller wieder zum Wort kam. Derselbe wies nach,
wie unsere Kleinbauern nur Schaden durch die Zollpolitik
-haben. Ganz paff war der Herr Pfarer , als Gen . Riedmüller
di« Herabsetzung des Schaumweinzolles durch di« Regie¬
rung behandelte . Darauf meinte der Herr Pfarrer , -das wäre
ihm neu , er muffe sich erst erkundigen, dann wolle er die Sache
in der Presse behandeln . Wir freuen uns schon darauf . Als
der Herr Pfarrer sah , daß die Versammlung den -Ausführungen
des Sozialdemokraten solchen Beifall spendete, war es mit
seiner Ruhe vorbei und als auch die R-eligionsfein -dlichkeit der
Sozialdemokratie nicht mehr zog , konnte sich der Herr keine
Aufmerksamkeit mehr verschaffen; er verließ voll Ingrimm
das Lokal.

Cndingen .
Am letzten Sonntag fand im „Pfauen " eine von unserer

Seite «inberufene Versammlung statt . Trotz des schönen Wet¬
ters war der geräumige Saal bis auf den letzten Platz gefüllt ,
sodaß, gering gerechnet, 350—400 Personen anwesend waren .
Genoffe Grumbach » Freiburg referierte über das Thema :
„Wer bezahlt die 500 Millionen neuer Reichssteuern ? " Der
Referent gab in feinem ungefähr einstündigen Vortrag ein Bild
über die -Ursachen der Finanznot des Reiches und die immer
größere Last von indirekten Steuern , die von den bürgerlichen
Parteien auf die breiten Massen des Volkes abgeladen werden.
Sehr scharf ging er mit der angeblichen V-olkspartei , dem Zen¬
trum , ins -Gericht, was den anwesenden Redakteur der „Frei¬
burger Tagespost " mehr als einmal veranlaßt «, sich durch Zwi¬
schenrufe bemerkbar zu machen. Der Referent ging zum
Schluß auf die kommenden Lan -dtagswahlen ein und ersuchte
die Anwesenden jener Parteien , die ihre Jntereffen im Reiche
so schmählich verraten haben, die Antwort mit dem Sttmmzettel
zu geben. Er ging sodann noch auf das Gebaren der ^Frei¬
burger Tagespost" ein , welche über die am vorigen Sonntag von
unserer Seite anberaumte Versammlung , zu der aber infolge
eines Mißverständniffes der Referent nicht erschien, einen Ar-
tikel brachte, der an Niedrigkeit und Unwahrheit -das möglichste
leistete. Die Versammlung bewies durch den reichen Beifall ihr
Einverständnis mit dem Referenten .

In der Diskussion verwahrte sich der Redakteur -der Tages¬
post " Herr Schlöder gegen die Zurechtweisungen , die ihm von
seiten des Genoffen Grumbach wegen seiner Zwischenrufe ge¬
macht wurden . Er bemühte sich sodann, -die Haltung der Zen¬
trumspartei in der Frage der Erbschaftssteuer zu rechtfertigen .
Der Sozialdemokratie warf er Vaterlandslosigkeit -und Arbeiter¬
verrat vor. Sie hätte kein Jntereffe am gegenwärtigen Staat
und denke nur daran , auf dessen Trümmern den Zukunftsstaat
zu errichten . Zu den indirekten Steuern erklärt er sich als ein
Gegner der Zündholzsteuer sowie der Erhöhung
des Kaffee » und Teezolls , aber das Zentrum mußte
bei diesen Steuern auch Rücksicht auf andere Parteien nehmen.
Bei der Tabaksteuer bewies er natürlich , daß das Zentrum
gegenüber den Liberesten noch immer das kleinere Uebel gewesen
sei . Er versuchte in seinem Schlußwort den „Arbeiterverrat "

zu folgen. Ich tat dies gern . Im Flur trafen wir auf eine
kleine , sehnige , frühgealterte Frau , die meinen Begleiter so¬
fort erkannte. Sie führte uns in die Wohnung hinaus . Dort
fanden wir den alten , zitterigen Mann , der 73 Jahre alt ist.
Seltsam war , wie rein alles bei diesen Leuten und an diesen
Leuten -war . Mir wurde die Frau sympathisch ihrer Reinlichkeit
und ihrer klugen Augen wegen. Mein Begleiter fragte nachden Daten , die er benöttgte , dann ließ er sich von der Frau er¬
zählen, ob chr Mann streike und wie eS zu Hause gehe . Ja , ihr
Mann fteeife, aber das sei nicht da» Böseste . Es seien da an¬
dere Sachen.

Und sie evzÄstte , daß ihr M -cmn — ein- eistiger Abstinenzler
— seit Jahren fast jaden Abend in eine Versammlung gehe und
nach dem Hemstehven lange lese. DaS habe seine Nerven
ruiniert und im März habe er , da er nervös überreizt sei , die
Arbeit aufgeben « Affen, um sich zu erholen. Er habe zwölfKronen wöchenMch von der Krankenkasse erhalten und sie habe
-ihn anf das Land geschickt , damit er sich gut «Hole , uud ihn be¬
wogen , die ganzen zwölf Kronen zu verbrauchen. Sie habe sich
mtt ihrem -Schwiegervater und drei Kindern kümmerlich auf Kre¬
dit ernährt und gehofft, die Schuld zu bezahlen, weun ihr Mann
wieder arbeiten werde. Am 20 . Mai kam er zurück , am 24. Mai
fand er Arbeit , am 26 . Juni ttaf ihn der Lochout (die Aussperr¬
ung) der Arbeitgeber . Jetzt wurde er wieder nervös überreizt .
Damit er aber keine Ahnung hat , daß im Hause Not herrscht,
schafft die Frau durch hundert Schliche und Kniffe eine gute
MMHktt inS Haus . Um keinen Preis will sie ihren Mann um
Unterstützung in den Verein senden. Er soll nicht wissen , daß Not
herrscht, er soll sich nicht anstegen . . .

Mh w« ß eines : niemals im Leben werde ich diese kleine
fchrttge , friSfeefttterte Frau vergessen!

Hue den SStttafclättem .
„S irwpticihfimus."

Rascher Umschlag . ,LKir gäht es hundsmiserabel , ich weiß
mir keinen Rat mehr, ich werde mich totschießen .

" — „Davon
« uß ich dir als dein bester Freund doth dringend abraten ." —
.Dan « pump mir 10 Markt " — schieß dich doch lieber
ladt "

der Sozialdemokratie durch ihre Haltung bei den BersicheruAgg ,
gesetzen , den Arbeiterschutzgefetzen , bei den Lux«»-, Schaum,wein- und Wertpapiersteuern , sowie natürlich wegen der 4 Mix .lionen , -die die Sozialdemokratie den arhettsloS werdenden Ta.bakarbeitern „verweigerte "

, zu beweisen.
Dem Referenten war es ein Leichtes, diese Einwendung«, -

zu tviderlegen , den Vorwurf der ^ Zaterlerndslofigkert" gab «,1
dem Zentrum zurück , das seinerzett ebenfalls vor den Septc.
natswahlen dom Reich -die Mittel verweigerte . Bei de,
sogen . Luxussteuern wies er den geringen Ertrag derseih«,
nach und bei der Unterstützung der arbeitslos werdenden T«chZ.arbciter zeichnete er treffend den Verrat , den das Zentr um n,der dritten Lesung des Tabaksteuergesetzes an den Tabakmchej.tern Wiederum vollzogen hat . Als sich nach dieser Abfuhr der
Herr Schlöder wiederum zum Wort meldete, steigexte sich di«Unruh): derart , daß au ein Fortsctzcn der Versammlung nicht
zu denken war . Der Vorsitzende ließ abstinimen , ob die Am
wesenden für die Fortsetzung seien und gegen eine stark« Mn .
derheit , aus den Zentrumsanhängern bestehend , wurde für
Schluß plädiert . Unter lebhaftem Protest -der auwes« che,
Zentrumsanhänger schloß hierauf der Vorsitzende Gen . Grü «,
seid die Versammlung .

Herr Schlöder versuchte noch zu sprechen , mußte jedoch di«
Aussichtslosigkeit seines Beginnens einse-hen und brachte i,seiner Verzweiflung ein Hoch auf das Zentrum aus , st,das seine Anhänger einstimmten . ES scheint in der Redaktion
der „Tagespost" der Plan gereift zu sein, auf diese Weffe durchDauerreden und Hervorrufen von Unruhe , in jenen Orten , j,
welchen man den Gegnern die Lokale nicht abtreiben kann, Ver¬
sammlungen unmöglich zu machen . Dasselbe Spiel führte Herr
V o l l m a r , der jetzt zeichnende Redakteur der Tagespost "

, ineiner liberalen Versammlung im Amt Staufen aus . Doch
auch damit werden die Herren keine Erfolge erzielen ; das Voll
kommt zur Besinnung und lernt seine Interessen und die Ver.trettr derselben erkennen.

» '

Böhringen (Amt Radolfzell) , 29. Aug. Zu der Ersatzwahldes Gemeinderats ist folgendes nachzutragen : Die Schlägerei ,
welche stattgefunden , war nicht halb so schlimm und scheint nur
daraus berechnet gewesen zu sein , die Oeffentlichkeit irre zu
führen , denn der -Geschlagene, der , nebenbei gesagt, bei jedem,
derartigen Anlaß Prügel bekam , war am Morgen früh wieder
imstande, seiner Arbeit nachzugehen. Es ist als unwürdiges
Manöver zu bezeichnen , wenn Krankenschwestern, Bezirksarztund Gendarmen in Bewegung gesetzt wurden , wo es sich in der
Haupffache um einen —- großen Rausch handelte . Es ist sehr
bedauerlich, wenn eine Wahl derartige persönliche Feindschaften
hervorruft , daß, wie behauptet wurde , einem Handwerker ei,
Aufttag entzogen wurde , weil der Besteller den Verdacht hat,
der Handwerker hätte seine Stimme den: jetzt gewählten Gegner
gegeben . Um seine Rache zu kühlen, steigert man bei Gemeinbe¬
arbeiten . welche sehr wohl von ärmeren Bürgern gemacht wer-
den könnten , den Preis herunter , nur um seine Macht zu be¬
weisen . Man droht mit den Worten : jetzt werde ich rede«, so
daß der Gemeinderat in ein schiefes Licht gebracht wird und die
Meinung Platz greisen muß , es -herrsche die größte Korruption.
Sollte es der Fall sein, daß man im Gemeinderat nicht korrekt
handelte, . so ist es die Pflicht , solches an die Oesfentlichkett zu
bringen im Jntereffe der Gemeinde, nicht aber , um sein Mütchen
zu kühlen, auf Rache zu sinnen.

Man scheint in kleineren Orten vielfach der Auffaffung zu
sein , daß derartige Armier lediglich dazu geschaffen seien , dem
Ehrgeiz zu dienen. Es glauben sich diejenigen, welche dank
ihrer Geld-Verhältnisse : in der Lage sind , als Privatbank
zu dienen , berufen , die Geschicke der Gemeinde zu leiten . Wtt
aber freuen uns , wenn es den kleineren Leuten gelingt , einen der
ihrigen ins Gemeindekollegium zu bringen , in ihrem eigenen
Jntereffe und im Interesse der Gemeinde.

Heidelberg, 30 . Aug . Der Stadtrat hat dos Preisausschrei¬
ben für den Heidelberger Rathausbau erlassen unter Bestimm»»
von 5000 Mk . , 3500 Mk . , 2000 Mk . für die drei besten bis zmn
14. März 1910 von deutschen Architekten einzusendenden <5nt»
würfe .

Ein Kommunalskandal in Sandhofen . Der 27 Jahve altt
verheiratete Ratschreiber Adam Brauch, der 13 Jahre lang in>
Dienste der Gemeinde Sandhofen stand, war einer Unterschla¬
gung im Amte beschuldigt , inden: er aus Grund einer in amt¬
licher Eigenschaft besessenen Quittung den Betrag von 30 Pt
auf der Post abgehoben und für sich verwwrdet haben soll. Ferner
wird er der Urkundenfälschung und des Betrugs beschuldigt , in¬
dem er auf einer von ihm entworfenen , dem Bürgermeister gpk
Unterschrift vorgelegten Anweisung auf vorschützliche GehaW»
zahlung über 25 Mk., diese Zahl nachher in 35 Mk. Lndette uns
sich auch diesen Betrag vom Gemeinderechner auszahlen ließ.
Der Angeklagte war in der Gerichtsverhandlung im wesentlichen
geständig. Er will jeweils aus vorübergehender Not gehandelt
und die Absicht haben, die durch diese zweifelhaften Praktiken er¬
worbenen Gelder zurückzuerstatten. Wenig angenehm für
Bürgermeister und Gemeindeverwaltung waren Bemerkungen
des Vorsitzenden und des Verteidigers , daß , wie andere unbe¬
strittene Vorfälle beweisen, aus dom Rathaus in Sanb -ho-fen e« e
mangelhafte Aufficht und Kontrolle herrsche , der Geldverkehr fitze
kax behandelt und durch eine unangebrachte Vorschußwirtschefi
derartigen zweifelhaften Geldmanipul -ationen Tü-r und T»r 8^
öffnet sei .

Das Gericht stellte sich bezüglich der Amdsunt-erschtagv >
und des Betrugs auf den Standpuntt des Verteidigers und ver¬
urteilte den Angeklagten nur wegen einfacher Unterschiag 'eSS
und Urkundenfälschung zu einer Gesamtgefän-gnisstrafe ^

»
zwei Monaten . Von der Anklage des Betrugs erstv *
Freisprechung.

gevrißrebslMtd«.
. Informations -Bureau der Arbeitervereine der B»de»fi^

Userstaaten. Durch wiederholte Verzögerung von seiten
Sektion Radolfzell sehen wir uns veranlaßt , die diesjährige ©o*
giertenversammlung der Arbeitervereine der ^ densee-Ufir-
staaten nach Arbon einzuberusen . Dieselbe findet nun a»
Sonntag , 17. Oktober 1909 , nachmittags 1 Uhr, im „National
in Arbon statt . Es liegt folgender Antrag der Arbeiter -Unilm
Arbon vor : „Das Informations -Bureau ist in der
Form aufzulösen , jedoch sollen die Sommerstste des Verband"
beibehalten werden ."

Weitere Anttäge sind bis spätestens den 3 . Oktober an de»
-Gensffen Pauk H e n a u e r , Römerstraße , Arbon, einzureich ^

Das Jnformatiions - BureaU '



Sette 8.
Sette 5._ _
Weitere Entlastungen infolge der Tabaksteuererhöhung. Aus

einer Reihe von Zahlstellen des 13 . .Gaues des Deutschen Tabak-
grteitcrverbandes sind Entlassungen und auch Arbeitseinschrän-
kuugen erfolgt . Es handelt sich um die Orte P r e nz l a u ,
Storkow , Wolters darf , Küstrin und Neu da mm .

letztgenannten Ort werden auch Arbeiter davon betroffen,
die 25 Jahre und noch darüber bei einer Firma beschäftigt find.
In Schwedt a . O . wurde 60 Arbeitern und Arbeiterinnen ge»
kündigt. — Man mutz schon sagen : die Schandpolitik der schwär -
gelt Volksverräter hat diesmal gründliche Arbeit gemacht. Der
Dank der Arbeiter an das Zentrum kann nicht ausbleiben .

Triberg, 29 . Aug. Um die christliche Arbeiterschaft von dem
Lclksbetrug ihrer Vertreter im Reichstag abzulenken, beruft der
Amtliche Gewerkschaftssekretär Engel - Stratzburg Bersamm-
lnngen ein, wobei Genannter über : „Die Unruhen in Bad.
fthcinfelden, das Verhalten der sozialdemokratischen Preste und
Oiewerkschaftsführer und welche Lehren ziehen wir daraus "
referiert. Die Versammlungen werden erst kurz vorher mit
Handzettel bekannt gemacht, damit keine Gegenmahregeln ge¬
troffen werden können. Der lungen -athletischc Engelssang
bewegt sich in der Hauptsache in Beschimpfungen des „Volks -
fteund

"
, des Deutschen Metallarbeiterverbandes und vor allen

gingen in der Selbstbeweihräucherung der Person des „ Christen"
Cngcl. Von freigewerkschaftlicher Seite wurde ihm hier ent¬
gegnet. Die Nervosität des Herrn Engel verriet die Trefflichkeit
der Entgegnung.

Soziale Rundschau.
Ter Gesetzentwurf über die Hilfskassen, über dessen Schick¬

sal bisher noch keine Gewißheit herrschte, wird dem Reichstage
Nieder zugehen , jedoch in etwas veränderter Form . BürgerlicheMatter berichten hierüber , daß der Entwurf durch die kommende
Reichs-Versicherung nicht überflüssig geworden sei . Bei der Neu¬
ordnung unserer Arbeiterversicherungsgesetzgebung sollen die
eingeschriebenen Hilfskassen, soweit sie in ihrer Leistungsfähigkeit
hinreichend gesichert sind , erhalten werden, da sie sich besondersals Zuschuhkassen vielfach nützlich erwiesen haben. Es ist dahernur der Teil des HilfskaffengesetzeS überflüssig geworden, der
in die Reichsvevsicherungsordnungübergegangen ist. Die letztere
regle aber lediglich daS Verhältnis der freien Hilfskaffen zu den
Krankenkassen, während die allgemeinen Verhältniffe der Hilfs¬
kaffen durch ein besonderes Gesetz geregelt werden müßten . Urrd
au? diesem Grunde sei der Entwurf keineswegs überflüssig, viel¬
mehr seine Neueinbringung erforderlich.

Vshrenbach , 31 . Aug. Laut Rechenschaftsbericht der hiesigen
Sparkaffe betragen die Spareinlagen im letzten Jahre rund273000 Mk . . die Rückzahlungen 171000 Mk .. der Kassenumsatzbetragt rund 1 Million . Das Reirwermögen beziffert sich auf41000 Mk. und hat um 7550 Mk . gegenüber dem Vorjahre zu-
genommen. Das Guthaben der Einleger beträgt 1 101578 Mk.

Aus der Partei.
Grötzingcn, 31 . Aug. Eine öffentliche Frau - n -

versammlung fand am Sonntag im „ Löwengarten " hierstatt. Genosse H u e b c r - Söllingen hielt einen anderthe stün -
digen Vortrag über die Frauenbewegung . Seine Aus,Mrun -
gen fanden reichen Beifall . Der Besuch war für den AnfangItfriedigend, hätte aber im Verhältnis zur hiesigen Arbeiter¬
schaft noch besser sein können . Manche Arbeiterfrau scheint sicheben noch zu schämen , sich öfentlich als zur Arbeiterklasse ge¬strig zu bekennen. Unter den ungefähr 100 Anwesenden waren12 Frauen . Hoffcntlrch ist bis zur nächsten Versammlung dieZahl auf mindestens 100 gewachsen .

38. bad. Landtagswahlkreis (Rastatt -Land ) . OeffentlicheVollversammlungen finden am Sonntag , den 5. September ,nachmittags 3 Uhr , tn Oetigheim in der „Sonne " undabends 7 Uhr in B i e t i g h e i m im „ Hirsch " statt . In beiden
Versammlungen wird Landtagsabgeordneter Genoffe K o l b -Karlsruhe über „die Finanzreform und die kommenden Land-tzMvahlen" referieren . Am gleichen Tage finden nachmittags3 Uhr in Plittersdorf im „Adler" und abends 7 Uhr in
Ottersdorf im „Grünen Baum " öffentliche Volksversamm-
kmrgen statt , in denen Genosse Martzloff - Baden-Baden überdasselbe Thema sprechen wird .

Wft richten an unsere Genossen in den einzelnen Orten8e Bitte, für guten Besuch dieser Versammlungen zu sorgen.
Odenheim, 31. Aug . Die hiesigen Volksfreundleser werdenhiermit gebeten, am Sonntag . 5. September , mittags 12% Uhr,to Ncbenz : unter des Gasthauses zum „ Ochsen " zu erscheinen .W findet eine wichtige Besprechung statt . Außerdem wird Gen.2ad Bericht erstatten von -der am letzten Sonntag in Langen-Ecken stattgefundenen Bezirkskonfercnz. Vollzähliges Er¬scheinen ist Pflicht eines Genoffen.

Cuffscbiffabrt.
Z . 3 in Gefahr .

Zahna, 31 . Aug. Gegen Mittag zog ein Unwetter herauf ,
v

k erfÜ0l>aren Mannschaften wurden an die Gondel des-Z. 3 ' beordert . Der Wind wehte sehr -heftig . Uebcr die Mitte^ Ballonkörpers wurde ein Seil gespannt , das an jedem Endeeiner Anzahl Soldaten festgehalten wurde . Heute Vor-u>'.ttag trafen aus Friedrichshafen mehrere Kisten ein, enthal -
^ d vier alte Propellerschrauben , den alten Antrieb mit Zahn -
^ rbersetzung und -Ersatzteile für die Motore . Durch die Nie-
^ oewegungen und infolge des heftigen Windes ist das Ge-Muae der vorderen Gondel bereits verbogen. FortwährendL® all Mannschaften bemüht , das Luftschiff in der Windrich-
, ^8 zu halten . Zeitweilig macht diese aber große Schwierig-" >lin. So schwebten etwa 20 Mann an der Hinteren Gondel

zwei bis drei Meter in der Luft . Die Reparatur -eiten an den beiden vorderen Propellern schreiten rüstig vor-
^ rrtz . Doch wird die Arbeit durch -den Regen und die fortwäh -- uden Bewegungen des Luftschiffes verlangsamt .

Wittenberg, 31. Aug. Von Bitterfcld aus sind neue Pro -
j ^ und Lagerblöcke an der Landungsstelle des „Z . 3" einge-Mn. Inzwischen wurden aber weitere Propeller aus Köln
n
W "3 - 2”

telegraphisch beordert . Sollten diese Teile des
dni * rechtzeitig eintreffen , wird man den Aufstieg mir diesennehmen . Im andern Falle will man es mit den alten Pro -' rn versuchen . Der Aufftieg wird , wie Direktor Colsmcmn
schert , wahrscheinlich in dieser Nacht oder tn den Frühswn -k * morgigen Tages erfolgen . Wie anderseits mitgeteilt

Mittwoch , den 1. September 1909.
toirb, ist der Aufstieg nicht vor morgen Nachmittag zu erwarten .Das Luftschiff wurde in letzter Nacht von einem Bataillon des20 . Infanterieregiments bewacht .

Graf Zeppelin hat dem Kaiser Franz Josef gestern ge¬meldet, daß er die Besichtigung des „Z. 3"
verschieben müßte ,weilt nicht gesagt werden kann, wann das Luftschiff wieder am

Bodensec eintrifft .
Der König von Württemberg -hat den Grafen Zeppelinä la suite des Ulanen -Regiments König Karl Nr . 19 gestellt,dessen Kommandeur der Graf in den Jahren 1882 bis 1885 ge¬wesen ist .

Tturrn in der Jla .
Als für die vorgestrige zweite Fuchsfahrt die Ballons ge¬füllt wurden , setzte ein heftiges Gewitter ein, sodaß die Bal¬lons schleunigst in die Halle von Dr . Gans geschafft werdenwußten . Es gelang auch, die Halle rasch zu räumen und einenTeil der Ballons unterzubringen . Nur die drei Ballons „Alfa" ,„Pegnitz" und .Hamburg " blieben auf dem Platze und wurdenvom Boe . die mit beisPielloser Heftigkeit ausbrach, getroffen . DerBallon „ Mfa " konnte nicht mehr gehalten werden, obgleich30 Mann ihn -gefaßt hatten ; er kam ins Treiben , doch zog derFührer sofort die Reißleine , worauf er noch eine Strecke -weitflog und ruhig dalag . „Pegnitz " wurde ebenfalls gerissen undflog auf , nur den halbgefüllten „ Hamburg " ereilte das Schick¬sal aller halbgefüllten Ballons , die von einer starken Böe ge¬troffen werden. Er gab nach , wurde zwar vom Ballonmeisternoch schnell etwas gerissen, befreite sich aber .dann aus feinemNetz und flog in östlicher Richtung als runde Kugel ohne Korboder sonstiges „Anhängsel " davon. Nach halbstündiger Fahrtging der Ausreißer in dem Orte Geisa hinter Fulda (Rhön)nieder , von wo er wieder per Bahn nach der „Jla " zurückgebrachtwurde.

Badische Chronik,
vurlacft .

— Zur Wahlagitation . Wir richten an die Bezirksobleutedie Mahnung , die ausgegebenen Listen baldigst abzuliefern .In der am Samstag stattfindenden Wählerversammlung im
„Lamm " haben sämtliche Obleute zu erscheinen .Am Sonntag , 5 . ds . Mts . , ist allgemeine Flugblatt .Verbreitung , wozu die Parteigenossen in Massen antretenmüssen ; desgleichen bitten wir dringend , die Sammellisten bal.digst abzuliefern und nicht zu erlahmen in der -Sammlung derGelder zum Wahlfond , sowie neuer Abonnenten für die Partei ,presse und neuer Mitglieder für den Parteiverein .

Parteigenossen , legt eure Gleichgiltigkeit ab, besucht vorallem pünktlich die Versammlungen , denn es steht viel auf demSpiel . Nützen wir die kurze Spanne Zeit bis zur Wahl aus ,stelle jeder seine Kräfte in den Dienst unserer Sache , so mutzder 21 . Oktober ein Ehrentag für die Durlacher Sozialdemo¬kratie sein. Das Wa -Hlkomitee .
Srucbral .

—- Ter Druckfehlerteufel hat uns in unserer Montags -nummer einen bösen Streich gespielt. Unsere Notiz : „Zuunserem Artikel „Eine Gefahr für die Bewohner beim Schützen¬haus " ist unter „Durlach " gestellt statt unter „Bruchsal" , wäh¬rend die Notiz „Unglücksfall", die unter „Bruchsal" steht, unter
„Durlach" gehört.

— Wer hat nun die Wahrheit berichtet, der „ Bruchs . Bote"
oder Herr West er mann vom christlichen Metallarbeiterver -band in Durlach in der Angelegenheit der -Versammlung des
katholischen Arbeitervereins Bruchsal ? Der „Bote" behauptet,Westermann hätte gegen den Terrorismus der sozialdemokrati¬
schen Gewerkschaften gesprochen , von dem man an kleinerenOrten keine Ahnung hat ; Herr Weftermann aber -behauptet, daßer davon gar nichts gesagt habe. Wer -hat nun geschwindelt , der
„Bote" oder Herr Westermann ? Weiter erzählt Herr Wester-warm, daß ein Kaplan in der Diskussion erklärt 'habe , die Ge-winne her Maschinenfabrik Bruchsal wären auf die Filialen der
Firma zurückzuführen; daS dürfte teilweise richtig sein , teilweiseaber auch nicht , denn die Rohprodukte gehen aus dem
Hauptgeschäft hervor und somit partizipiert das Bruchsaler Ge¬
schäft mit am Gewinn . Daß die Bruchsaler Arbeiter mit ihremLos zufrieden sind , wie Hochwürden noch zu erzählen wußte,das dürfte ihm vielleicht durch einige Schmarotzer oder Speichel¬lecker erzählt worden sein. Das GroS der Arbeiter steht aufeinem anderen Standpunkt . Er möge sich doch einmal bei der
Filiale des christlichen Metallarbeiterverbandes erkundigen. Nichtnur in Bezug auf die Behandlung , auch in Bezug auf Verdienstsind -die Arbeiter unzufrieden . Die Arbeiter sind gerade in der
letzten Zeit ganz und gar zurückgekommen . Hochwürden hat javielleicht Grund , in Schönfärberei zu machen , denn bei der Ge¬
winnverteilung werden bereits immer ansehnliche Beträge an
religiöse Einrichtungen abgeführt . Andererseits muß man natür¬
lich auch die Mt christlichen Betriebsingenieure und Meister in
Schutz nehmen, die Wohl bei der Prozession, mit der Kerze inder Hand, laut betend , die Augen gen Himmel verdrehen , aberin der Behandlung der Arbeiter jeden- Anflug von wirklichemChristentum missen lassen.

Ettlingen .
— Unglücksfall. Bei der gestern Nacht vorgenommenen

Feuerwehrprobe brach der Feuerwehrmann Karl Wimmerbeim Abspringen ins Sprungtuch den Fuß . Dem Verunglücktenund seiner Familie wird allgemein Mitgefühl entgegengebracht.
AaiSsditt.

— Sozialdem . Verein . Am Samstag Abend findet die
Monatsversammlung im Vereinslokal zum „Scheffelhof" statt.Da uitbedingt die Flugblattverbreitung geregelt werden muh,so ersuchen wir nicht nur die Mitglieder , sondern auch diejenigen
Gewerkschaftler und -Arbeiter -Radfahrer , welche sich an der
Flugblattverbreitung beteiligen , vollzählig zu erscheinen .

— Brand . In der Nacht vom Montag auf Dienstagbrannte im benachbarten schweizerischen Dorf Leib statt das
Arrwesen des Maurers Eine bis aus den Grund nieder . Das
Feuer konnte von hier aus gut beobachtet werden/

— Rheinkraftwerk Waldshut . Eine auswärtige Gesellschaft
beabsichtigt ein größeres Kraftwerk auf hiesiger Gemarkung zuerstellen. Man rechnet mit durchschnittlich 26 000 Pferdestärken,womit der ganze Kreis Waldshut und noch darüber hinaus mit
elektrischer Kraft versorgt werden könnte. Das ganze Werk soll
schon in 3—4 Jahren betriebsfertig -sein . Das gäbe wenigstenswiftrer ein wenig Leben in den darniederliegenden Geschäftsgang.

Pforzheim , 31 . Aug . Eine Belohnung von zwei -
tausend Mark setzt die Firma Gebr . Vetter , Mt ^Ges.,Ziegelwerke in Pforzheim und Mühlacker, auf die Ermittlung
desjenigen, der am 25 . ds . Mts . ihre Ziegelei in Brötzingen inBrand setzte, aus . Die Gesellschaft hat , wie das Brötzinger An¬
wesen jetzt , so auch am 6. April ds . Js . ihre Anlage in Mükffacker
offenbar durch Brandstiftung eingebützt.

Sasbach, 31 . Aug . Der Handel mit Frühzwetschgen hatDeinen Anfang genommen. Es wurden 5 Mk. pro Zentner be-
zahlt . Die Bäume haben viele und sehr Mt « Frücht«.

Triberg , 29 . Aug. Die bereits gemeldete internatio -nale Wintersport - Ausstellung findet nunmehr be¬
stimmt in den Räumen der hiesigen Gewerbehalle vom 18. De¬
zember 1909 bis . 20 . Februar 1940 hier statt . Anmeldungen
müssen bis zum 15. Oktober ds . Js . erfolgt sein . Näheres istvom geschäftsführenden Ausschuß, dem Kurkomitee, erhäkttich .— Die hier brennende Arztfvage dürste demnächst befriedi¬gend gelöst werden , indem sich am 1 . September der praktischeArzt Dr . H. Schlick hier niederläßt . Wenn noch Herr Dr .B ü r k l e , zurzeit in Freiburg i. Br ., ftüher hier , wieder durchden Rückkauf seines Anwesens hierher zurückkehrt , haben wirneben dem Amtsarzt drei Aerzt« . Damtt ist die Frage mehrdenn gelöst.

Obrigheim . 31 . Aug. Unglücksfall . Während der
Einquartierung der gelben Dragoner entstand ein bedauerns¬wertes Unglück . Ein Radfahrer der Abteilung wollte von
Aglasterhausen nach Obrigheim fahren und kam dabei so unglück¬lich zu Fall , daß er schon auf dem Transport in das Bezirks-
fpitak Mosbach verstarb .

Ueberlingen, 31 . Aug . Das gestern hier veran¬
staltete Kinderfest nahm einen sehr schönen Verlauf .Der Kindersestzug, der mit Musik durch die Straßen nach dem
Badgarten zog, bot den Zuschauern eine prächtige Augenweide.Neben vielen weißgekleideten blumengeschmückten Kleinen sahman auch viele Trachten im Zug , und zwar solche aus dem
ganzen badischen Lande , wie auch Kostüme aus Tirol . Im Bad¬
garten , wo für die Kinder allerlei Spiele veranstaltet wurden,erreichte der Jubel seinen Höhepunkt.

Uns freihurg.
Freiburg, 1. Sept.

Die „Freiburger Volkszeitung ".
Gor einiger Zeit gab das hiesige Gewerkschaftskartell ein

Flugblatt heraus , in welchem das Verhalten der Geschäftsleitungder hiesigen „Volkszeitung " beleuchtet wurde . Dieselbe hatte,wie den Volksfreundlesern bekannt ist , einen Arbeiter , der 26
Jahre im Geschäft war , entlassen und an die Zeitungs-
trägerinnen Anforderungen gestellt, welche ein anständiger Ar¬
beitgeber nicht stellt. Das Flugblatt gibt nun dem „Arbeiter " ,dem Organ der katholtschen Arbeitervereine , Anlaß zu folgen¬der Schimpfepistel:

Zum Teufel mit der Neutralität ! So dachte das Frei¬
burger „fteie " Gewerkschaftskartell und der ^ Volkssreund " ,seines Zeichens sozialdemokratisches Parteiorgan . Ein an den
Haaren herbeigezerrter Anlaß wird als Blendenuß in den
Vordergrund geschoben, um den Kern recht geschmackvoll zu
machen . Wer aber meint , eine Räubergeschichte und bürger¬
licheSchandtat zu hören , wie sie überhaupt nur bei dem ver¬rotteten und korrumpierten " modernen Unternehmertum vor¬
kommt , der hat daneben geraten . O bewahre, es ist etwas
gut sozialdemokratisches, ein Abglatq des Klaffenkampfts.
In der „ Vorwärtsredaktion " und bei der .Leipziger VoEs-
zeitung " hat manS praktisch mit glänzendem Erfolg auch schon
gemachtl „Was kümmert dem Unternehmertum gute Sitten
und Moral ? " Diesen Satz lefften sich in einem Flugblatt die
roten Kartellbonzen , die auf den sozialdemokratischen „Dolks -
fteund " eingeschworen sind . Nun der Anlaß selbst : I » der
parteilos -demokratischen „Freiburger Dolkszeitung" wurde
einem alten Maschinenmeister nach fast 25jähriger Tätigkeitim Betrieb gekündigt. Darob großes Geschrei in der Moltke -
strahe , denn der Mann war ja ein Genosse . Wäre es bloß soein Christlicher gewesen, so hätten die roten Brüder noch gang
selbstverständlich dazu genickt, er sei eben untüchtig, wie siedas betreffs Lahr auch so schön im „Volkssreund" hergelogen
haben. Weil Aussichtsräte urrd Direktor bezahlt sein wollen ,
diese profithungrigen Kapitalistendemokraten , -deshalb warf
man den Graugewordenen ans das Pflaster , sagt das Flugblattund deshalb mutete man dort auch den Trägerinnen zu, einige
Tage die Zeitung umsonst zu tragen . Also auch keine christ¬
lichen , sondern scheints gut demokratische Zustände. . . . —
Das große Flugblatt , unterzeichnet vom „Gewerkschaft »,
k a r t e l l"

, ruft „ die Solidarität der organisierten Arbeiter¬
schaft" in Fettdruck auf , um die armen Zeitungsträgerinnenund den ergrauten Maschinenmeister zu rächen. Und sie nehmenden Mund nicht wenig voll — folgender lapidarer Phrasen ,
schwall , ebenfalls in Fettdruck, dient neben anderen als Bei.
spiel : „Staat , Unternehmertum im geselligen Verein mit der
bürgerlichen Presse sind eng koaliert , um die Arbeiterschaft
niederzuschmettern ! " Hu , wen friert 's da nicht trotz 30 Grad
im Schatten ? Und als Antwort könne es natürlich n«r das
eine geben : „Hinaus mit solchen Blättern , welche in der
Praxis wider die guten Sitten und alle Moral verstoßen!"
„ Für die bürgerlichen Blätter findet Ihr reichlichen Ersatz im
„Volkssreund"

, schreibt weiter wortwörtlich das „ Gewerkschafts .
Kartell " ! justament das bei verschiedenen Gelegenheiten in
lauter Neutralität fast ersterbende Gewerkschaftskartell. In
Millingen erblaßten die Genossengewerkschaftler vor Verlegen¬
heit , als man ihnen vorhielt , ihr habt in der Gewerkschafts¬
versammlung für den Beitritt zum „Volksfreund"°Abonnement
agitiert , und brachten die faule Ausrede , ja das geschah von
irgend einem und vor die Versammlung anging . — In Frei¬
burg sind sie schon freimütiger , wofiir wir ihnen übrigens
bestens danken. Zärtlich liebt und tobt dann das Geweakschafts -
kartell den „Volksfreund "

, den „reichlichen " Ersatz für die
paar Pfennige , die er mehr kostet als die bürgerlichen Blätter !"
Die wirtschaftlichen und politischen Fragen , die euch alle be¬
rühren , findet Ihr alle reichlich kritisch gewürdigt , die Reichs -
tagsberichte werden euch präzis unterbreitet , überhaupt bietet
euch die Arbeiterpresse ein größeres Maß , eine größere Fülle
von Stoff und Aufklärung auf allen Gebieten des praktischenund geistigen Lebens. Daß eine wahre Dolksausklärung nie
von der bürgerlichen Seite kommt, sagt das Gewerkschaftskartell
wortwörtlich noch extra , damit es ja keiner vergesse und jeder
glaube . Wir fragen : „Sind es diesmal wieder nur Entglei -
sungen, oder wollte man so oder mußte man so im Gewerk-
schastskartell? Zum Schluffe, um nochmals mst dem Flug -
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blatt zu sprechen : „Und Ihr habt keine Eialle im Leche ? "

möchten wir doch auch so manchen katholischen Arbeiter fragen ,
der im Gewerkschaftskartell Mitglied sein zu müssen glaubt ,
namentlich auch so viele sehr gutkatholische und evangelische
Buchdrucker . — Für derartige Flugblätter verwendet man dort
Gewerkschaftsgelder, so nachdrücklich macht man dort Propa -
ganda für die politische Sozialdemokratie ; und so was nennt
sich dann noch : Freies Gewerkschaftskartell!

Auf dieses Geschreibsel haben wir zu erwidern , daß weder
der „Volksfrennd" noch die Parteiorganisation etwas mit dem
Flugblatt zu tun haben. Einzig und allein das Gewerk¬
schaftskartell . Das Kartell ist unabhängig und läßt sich
von niemanden sagen, was es zu tun hat . Des weiteren sei
festgcstellt , daß der betreffende Buchdrucker gewerkschaftlich , aber
nicht politisch organisiert ist. Tann verehrter Skribifax ,
wann hat die „Leipziger Bolkszeitung" einen Arbeiter anf die
Straße geworfen, welcher 25 Jahre im Geschäft war und wann
ist das in der Redaktion des „Vorwärts " vorgckommen ? Will
der traurige Schreiber dem „Volksfreund" etwa Sitte und Mo¬
ral absprechen , oder will er das etwa den Sozialdemokraten ab¬
sprechen ? Sekretär der katholischen Arbeitervereine in Frer -
burg ist Herr Rein Hardt und der ganzen unnoblen Schreib¬
weise nach ist es möglich , daß er der Verfasser des Artikels ist.
Ist dies der Fall , so behaupten wir , daß in puncto Sitte und
Moral sich jeder von den in den vordersten Reihen stehenden
Sozialdemokraten und Gewerkschaftlern neben Herrn Reinhardt
und Genossen stellen darf . Kein Wort findet der „Arbeiter " ,
um das Verhalten der genannten Firma zu tadeln . Es wird
einfach behauptet : Wenn es nicht ein „Roter " gewesen wäre,
dann hätten wir geschwiegen . Das ist nun bewußt gelogen . Der
Artikler weiß ganz gut , daß der „Volksfreund " und daß auch das
Gewerkschaftskartell schon oft für Unorganisierte und Fern¬
stehende eingetreten ist . Ebenso verlogen ist es , wenn er schreibt :
„Wenn es ein Christlicher gewesen wäre , dann hätten wir noch
dazu genickt. " Tie ganze Frechheit offenbart der betr . Herr aber
dort , wo er schreibt , daß wir dann gerade so gelogen hätten , wie
in der Lahrer Angelegenheit. Gemeint kann damit nichts an¬
deres sein , als die Sache mit den Solnho jener Stein¬
arbeitern . Damals wurde aber nicht von unserer Seite ,
sondern von christlicher Seite in der unverschämtesten
Weise gelogen . Einige Steinarbeiter waren von Solnhofen in
einem Steinbruch in der Nähe von Lahr eingestellt worden. Da
sie aber in solchen Steinen noch nicht gearbeitet hatten , mußten
sie wieder entlassen werden. Die Christlichen sagten und schrieben
dann , die „ Freien " hätten mit Arbeitsniederlegung gedroht, wenn
nicht die Christlichen entlasten würden . Hinterher wurde aber
festgestellt , daß in dem Geschäft nur ein Mann bei uns organi¬
siert, die andern waren unorganisierte gute Katho¬
liken . Hier hat also der Schreiber bewußt in der gemeinsten
Weise gelogen . Wenn dann gar behauptet wird , daß das
„ Pfennigblatt " ein beliebtes Organ der Genossen gewesen sei ,
so ist auch das bewußt gelogen. Ob im „ Pfennigblatt " Artikel
gegen die Christlichen gestanden sind , wagen wir zu bezweifeln.
Sicher aber ist, daß kein Sozialdemokrat etwas mit diesen Ar¬
tikeln zu tun hatte . Wir zahlen sofort 10 Mk . in die Kasse des
katholischen Arbeitervereins , wenn uns jemand das Gegenteil be¬
weist . Ebenso sind wir in der Lage zu beweisen, daß schon wieder¬
holt christlich organisierte Arbeiter von unserm Arbeiter¬
sekretär vertreten wurden . Ebenso können wir beweisen,
daß schon wiederholt Zentrumsleute den „ Volksfreund" in An¬
spruch genoinmen haben, wo die Zentrumspresse versagt hat .
Der „ Volksfreund" tritt eben für jeden ein, welcher unter einem
Unrecht zu leiden hat . Den gleichen Grundsatz befolgt auch das
Gewerkschaftskartell und wenn wir den „ Volksfreund" em¬
pfahlen , dann eben deshalb , weil der „ Volksfreund" jederzeit die
Interessen der Arbeiter vertritt . Wir haben damit nicht die Neu¬
tralität verletzt , sondern den Arbeiterinteressen
ged ie n t . Für uns kommen dabei nicht die politischen und
Wirtschaftlichen Endziele der Sozialdemokratie in Betracht , son¬
dern die Stellung des „ Volksfreund" zu den '

gewerkschaftlichen
Fragen . Sollten wir etwa den Arbeitern sagen : „Lest nur die
„ Bolkszeitung" weiter !" oder sollten wie zum Abonnement für
den „Boten " auffordern , welcher bei Lohnbewegungen selbst den
Christlichen die Ausnahme von Artikeln verweigert hat ? Wir
haben die Oeffentlichkeit nicht zu scheuen , wir können sogar un¬
sere Quartalsabrechnungen bekannt geben, was bei den Christ¬
lichen nicht der Fall ist.

Dann die verletzte Neutralität . Wenn die „Christen" das
ganze Jahr hindurch Land auf und Land ab die Sozialdemokratie
verlästern und verleumde» , dann wird die politische Neutralität
nicht verletzt , wenn aber ein Gewerkschafter einmal zum Abonne -
lnent für den „ Volksfreund" auffordert , dann setzen sie sich auf
die Hosen und schreiben die blödesten Schimpfepisteln. Ueber
die Verwendung der Gelder im Gewerkschaftskartell braucht sich
der Artikler keine Kopfschmerzen zu machen , sie werden im In¬
teresse der Arbeiter verwendet. Man kann es dem Manne
nachfühlen, was er empfindet , wenn trotz aller Mühe und Schim¬
pfereien die „ Freien Gewerkschaften " immer mehr Einfluß er¬
langen und die Christlichen immer mehr zur Bedeutungslosigkeit
herabgedrückt werden. Die Arbeiter beurteilen eben die Ge¬
werkschaften nach ihren Erfolgen und nicht nach den
Worten .

Dann noch die Frage : „ Ist denn in den christlichen Gewerk¬
schaften noch gar nie für das Zentrum oder eine andere bürger¬
liche Partei Propaganda gemacht worden ? Weiß man gar
nichts von den Reden Giesberts usw . ? War es etwa kein
christlich Organisierter , welcher kürzlich im „ Freiburger Boten"

in einem langen Artikel zum Abonnement der Zentrumspresse
aufforderte ?

Mso bitte , vor der eigenen Türe kehren und bei der Wahr¬
heit bleiben ! !

— Städtische Straßenbahn . Di« Linie 5 , SiegeSdenkmal-
Stühkinger Kirchplatz , die bisher nur teilweise — bis zur Wil-
helmstrahe — im Betrieb war , wird morgen auf der ganzen
Strecke (bis zur Eschholzstrahe ) den Verkehr ausnshmen , womit
ein sehnlicher Wunsch der Bevölkerung des südlichen Teils des
Stühlinger Erfüllung sindet. Von halb 7 bis Halb 8 Uhr mor¬
gens und von 8 Uhr abends an ist 10 Minuten - , im übrigen der
5-Minuten -Betrieb im Fahrplan vorgesehen .

— Das Kolosseum wird morgen wieder eröffnet . Diese
unsere erstklassige Varietebühne hat sich hier bestens eingeführt
und ist zu hoffen, daß sich dieselbe auch in dieser Saison wieder
die Gunst des Publikums in weitestem Maße erwirbt .

Kur der Residenz;
* Karlsruhe , 1 . Sept.

Kerne Wöchnerinncn-Unterstütruiig der Allgemeinen
Ortskrankentasse.

Ter Bezirksrat hat in seiner gestrigen Sitzung bedauer¬
licherweise seine Zustimmung zur Einführung der fakul¬
tativen Wöchnerinnen-Versicherung versagt . Der halbpro¬
zentigen Erhöhung der Beiträge zur Stärkung des Re¬
servefonds stimmte er zu .

Das neue Cafe in der Kais erstraste wird errichtet.
Der Bezirksrat hat das Gesuch des Münchener Caftz-

tiers Schottenhammel um Errichtung eines modernen , ele¬
gant hergerichteten Cafes im Sexauerschen Hause in der
Kaiscrstratzc genehmigt.

Da zirka 30 Wirte als Sachverständige geladen waren ,
entspann sich vor dem Bezirksrat eine heftige Debatte , die
mehrere Stunden währte .

Wer regiert im städtischen Schlachthaus ?
Diese Frage muß man aufwerfen angesichts der Tat¬

sache , daß im städtischen Schlachthaus seitens der freien
Metzger -Innung immer noch Leute als Kopfschlächter be¬
schäftigt werden, deren Qualifikationen in keiner Hinsicht
geprüft wurden . Einer der braven Arbeitswilligen hat
sich im Schlachthaus wiederholt Betrügereien zuschulden
kommen lassen . Das macht nichts . Er darf Weiterarbei¬
ten. Wir fragen hier in der Oeffentlichkeit an : Hat der
Karlsruher Stadtrat Kenntnis von diesen Tatsachen? Ist
der Stadtrat damit einverstanden , daß als Kopfschlächter
im städtischen Schlachthaus Leute beschäftigt werden , die
wiederholt betrügerischer Handlungen überführt wurden ?

Gestern Abend fand in der Kronenstraße wieder eine
Flugblattverbreitung statt . Im Nu waren wieder eine
ganze Anzahl Schutzleute am Platze und die Folge war ,
daß die Neugierigen stehen blieben und man hatte wieder
eine Ansammlung . Heute früh fand eine Flugblattver¬
breitung vor dem „Patronenwald " statt . Die Polizei hatte
davon keinen Wind bekommen und siehe da , es ging alles
in Ruhe ab . Begreift denn die Leitung unserer Polizei
noch immer nicht , daß sie besser wegblerbt? Wir dächten ,
die Polizei hätte doch besseres zu tun , als sich neben harm¬
lose Flugblattverteiler zu postieren und die Passanten da¬
durch zu Ansammlungen zu verleiten . Wenn aber wirklich
die Polizei nichts anderes zu treiben weiß, so ist damit der
Beweis erbracht, daß an den Kosten für die Polizei be¬
deutend gespart werden könnte.

Der Boykott wirkt besonders in den letzten Tagen ganz
gut . Eine ganze Anzahl Metzgermeister ist mit der Hal¬
tung der Jnnungsleitung nicht mehr einverstanden . Herr
Heinrich Lang hat gegenüber der Boykottkommission
die Erklärung abgegeben, daß er den früher mit ihm ab¬
geschlossenen und noch nicht abgelaufenen Tarif nach Vor¬
nahme verschiedener Modifikationen einhalten werde, ein
anderer Metzgermeister gab der Kommission das Ehren¬
wort , daß er die Bestimmungen des Tarifs anerkenne. Viele
andere würden auch nachgeben , wenn sie nicht immer noch
den Ausschluß aus der Hautverwertungsgenossenschaft be¬
fürchten würden oder den Ausschluß aus der Innung .

Jetzt gilt es , den Boykott in aller Schärfe weiter durch¬
zuführen . Die Entscheidung kann nicht sehr lange mehr
aus sich warten lassen . Arbeiter und Arbeiterfrauen ! Tut
eure Pflicht , kauft nur dort ein , wo der Tarif aner¬
kannt ist !

*

Um umlaufenden Gerüchten entgegenzutreten , wünscht
Genosse Heil zum „Neuen Saalbau " in Mühlburg , daß
im „Volksfreund" festgestellt wird , er beziehe keine boy¬
kottierte Wurstwaren . Die Boykott-Kommission.

Die Reichsfinanzreform und die bürgerlichen Parteien .
In der nächsten Zeit findet eine nationalliberale Ver¬

sammlung statt , in welcher der Reichstagsabgeordnete
Beck - Heidelberg spricht . — Der Bund der Landwirte
versammelt sich am Sonntag , 5 . d . M . , im „ Friedrichshof "
in Karlsruhe . Bei dieser Gelegenheit spricht der frühere
konservative Abgeordnete und Chefredakteur Dr . O e r t e I »
Berlin über die Lage im Reich und die Finanzreform .

Vom Bierkrieg .
In Halle a . S . wird ein förmlicher Boykott des

Bieres überhaupt durchgeführt . Das Hall . „Volksblatt "
schreibt : Der letzte Sonnig wird den Herren Brauerei -
gewaltigen gezeigt haben , daß man fest entschlossen ist , den
Kampf bis zum förderlichen Ende zu führen . In den
Arbeiterwirtschäften gab es einfach kein
Bier , soviel auch vorher die Brauereiinteressenten sich
Mühe gegeben , ihr Produkt anznpreisen . Unser Partei¬
organ fordert auf : Niemand genieße einen Tropfen Bier
ode : irgend ein aus den hiesigen Brauereien stammendes
Produkt , bevor der Kampf zugunsten der Konsumenten, der
Steuerzahler , entschieden ist ! Aus einer Buchdrucker -
verfammlung in Halle berichtet der „Korrespondent"

, das
Verbandsorgan der Buchdrucker : Da am Ort infolge der
Bierpreiserhöhung der Bierboykott über sämtliche Lokale
verhängt wurde, tagte die Versammlung vollständig
„ alkoholfrei" .

Mit dem 1 . September werden in Frankfurt a . M .
zwei Hauptgenußmittel teurer werden : An diesem Tage
tritt der neue Bierpreis in Kraft und außerdem hat die
Fleischerinnung beschlossen, daß vom 1 . September ab der
freie Handverkauf von Wurstwaren (also ungewogen) un¬
terbleiben soll . Der Verkauf geschieht nur noch nach Ge¬
wicht . Indessen soll unter einem Achtelpsund nicht mehr
verkauft werden.

Zum Inkrafttreten der Zigarrettensteuer .
Die Zigarettenbesteuerung tritt bekanntlich heute, am

1 . September , in Kraft , nachdem Tabak und Tabakfabri -
kate bereits vom 15 . August an bluten mußten . Die ver¬
schiedenen Steuersätze werden den Interessenten bekannt

/ sein . Aus den Ausführungsbestinrmungen ist folgendes
I wichtig : Zigaretten - und Zigarettcnpapiersabrikantcn und

-Händler haben alle am 31 . August d . I . am Schlüsse der
Geschäftsstunden in ihrem - Besitz befindlichen Steuerzeichen
für Zigaretten und Zigarettenhüllen spätestens am 3. Sep.
teniber an die Hebestellen zurückzuliefern. Dom 1 . Sep.
tember ds . Js . ab werden die Steuerzeichen für Zigaretten
und Zigarettenhüllen mit dem in roter Farbe hergestellten
Aufdruck „Gesetz von 1909 " versehen. Vom 1 . September
dieses Jahres ab dürfen nur solche Zigaretten und Ziga.
rettenhüllen aus den Erzeugungsstätten oder dem Zollgc.
wahrsam entfernt werden , die mit einem derartige,,
Steuerzeichen versehen find . Fabrikanten , die am 1 . Sep.
tember ds. Js . noch mit alten Steuerzeichen versehene
Zigaretten in den Erzeugungswerkstätten haben, kann vom
Hauptamt ausnahmsweise gestattet werden ,diese Zigaret-
ten ohne Aenderung der Steuerzeichen gegen Zahlung des
Unterschiedes zwischen den früheren und den neuen Steuer -
sätzen aus der Erzeugungsstätte zu entfernen . Zigaretten,an denen Steuerzeichen alten Wertes an dem ausländischen
Herstellungsorte angebracht wurden , dürfen in der Zeit
vorn 1 . September 1909 bis 30 . Juni 1910 ohne Aenderung
der Steuerzeichen eingeführt werden , wenn der Unterschied
zwischen den alten und den neuen Steuersätzen bei der
Zollabfertigung bar entrichtet wird .

Weitere Steuergesetze treten am 1. September nicht in
Kraft , dagegen kommen am 1 . Oktober noch folgende: die
Erhöhung der Branntweinverbrauchsabgabe , der Stempel
auf Schecks und Quittungen , die Steuer auf Bcleuchtungs-
mittel (Glühkörper , Glühlampen usw.) , die Steuer auf
Zündwaren (Streichhölzer ) .

Es steht also noch ein anmutiges Sträußchen von Be-
lastnngen des Steuerzahlers aus . Wer daran denkt , wie
allein schon die bis jetzt wirksamen Steuern auf das Bier ,den Tabak , den Kaffee usw. den sonst so geruhsamen deub
schen Michel aufgestachelt haben, der weiß, daß diese noch
nicht bestehenden Lasten kaum als Einschläferungsmittel
dienen werden.

Rintheim .
Die sonst regelmäßig am zweiten Sonntag im September

fällige Kirchweihe wirb mit Rücksicht auf die stattfindende Ein.
quartierung bereits am kommenden Sonntag , den ö . Sep.
tember, abgehalten . Indem wir dies dem auswärtigen Leser ,
kreis unseres Mattes bekannt geben, ersuchen wir ganz be.
sonders diejenigen Wirtschaften zu berücksichtigen , die unser
Blatt auflegen bezw . auch darin inserieren . ,

* Stadtgartentheater . Herrn Direktor Heinrich Hagin ist er
nach langwierigen Verhandlungen gelungen , das Berliner
Hebbeltheater für ein zweimaliges Gastspiel zu gewinnen. —
Morgen , Donnerstag , den 2. September , beginnt das EnseiMe
sein aufc 2 Abende berechnetes Gastspiel mit dem vieraktigw
Lustspiel von Bernard Shaw „Der Liebhaber". Als zweiter
Gastspiel bringen die Berliner Gäste am 7 . September folgende
Stücke zur Aufführung : „Literatur " von Arthur Schnitzler und
„Mit dem Feuer spielen" von August Strindberg . Beide Stücke
sind für Karlsruhe Uraufführungen .

Gestern Abend verabschiedete sich das Operetten -EnsemAe.
Das Haus war ausverkauft . Den Scheidenden wurden zahl-
reiche Blumenspenden überreicht. — Hoffentlich hält diese
Theaterbegeisterung des Karlsruher Publikums auch in de»
nächsten Tagen an , wenn die Direktion Hagin mit ernsten, zum
Nachdenken anregenden und literarisch wertvollen Stücken auf¬
wartet .

* Die Varietees , Kolosseum und Apollotheater, geben heute,
Mittwoch, ihre Eröffnungsvorstellung .

* Ueberfahren. Gestern früh 8 Uhr scheuten in der Du»
mersheimerstraße zwei an einen Pritschenwagen gespannte '

Pferde und gingen durch . Der Fuhrmann wurde vom Wage»
heruntergeschleudert ; ein Hinterrad ging ihm über beide Beine,
so daß er mehrere Verletzungen erlitt .

Neues vom läge.
Ein kühner Raub -Ueberfall auf einen Schnellzug

ist gestern früh im Jndustriestaate Pennsylvania verübt wo"
Zwischen den Städten Harriesburg und Lewiston wurde d
Nacht-Expretzzug Philadelphia —Pittsburg von vier maskierte»
Männern angehalten . Die Räuber brachten den Zug zu

".
Stehen , indem sie rote Laternen auf die Schienen stellten ,
banden und knebelten den Zugführer und verwundeten den
Zugbegleiter durch einen Schuß in den rechten Arm . Die Pasia«
giere blieben bis aus einen unbelästigt . Dagegen raubten die
Banditen die im Gepäckwagen des Zuges befindlichen Barbeträge .
Der Wert des geraubten Gutes ist bis jetzt noch nicht bekan
Nachdem die Räuber ihre Beute zusammengerafst hatten,
schwanden sie. Unter dem Raub befindet sich ein Goldbarren
Werte von 5000 Dollar . DieWerfolgung der Banditen wur
sofort ausgenommen. Ein Tunnelwärter entdeckte bald 'to
die Räuber und es entspann sich zwischen ihm und den Räu
ein wilder Kampf, in dem der Tunnelwärter von den Rä
durch einen Schutz schwer verletzt wurde , während einer
Räuber durch eine Kugel eines Komplizen getötet wurde,
anderen Räuber entkamen.

Kriefkasten der Redaktion .
P ., Freiburg . Lediglich wegen Raummangel hat sich ßfaf"

nähme Ihrer Antwort verzögert.
An Verschiedene . Bei dem ungemein großen Stoffandra»!

können wir unmöglich noch gegen alle die kleinen „Waldmichet
polemisieren. Wir bitten darauf Rücksicht nehmen zu wolle».

Knielingen . Artikel kann aus mehrfachen Erwägunge »

Aufnahme nicht finden.

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariata .
L. O. Die Frist für die Erstattung einer Geburtsanzeige

bei dem zuständigen Standesbeamten beträgt eine Woche.
G. B., hier . Aus einem Rechtsgeschäft, das im Name »

eines nicht rechtsfähigen Vereins einem Dritten gegenr
vorgenommcn wird , haftet der Handelnde persönlich; cs
also cvcnt. auf Ihr Privatvermögen zugegriffen werden.

Vepeinsanreiger .
Bruchsal. ( Sozialdem . Verein .) Samstag , 4 . Sepien _

abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung in der „$ #***;
Sonne ". 4439 Der Vorsta ^
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Gala - Eröffnungsvorstellung der Saison 1 SOS IO ,mit nachfolgendem Programm :
«ela Orleans , Soubrette . — Brethers Rnlander , schweb

■_ ^2 „r - ()ttimnafti !er. — Henry van Tol , akrobatischer Hunde"
nur«Akt. — Cordy «LNcttle , Bariete -Typen-Darsieller.

„ nd Lady Partner , die unübertroffenen Turner**£ « fliegenden Aingen. — Relly Jrmon , preisgekrönte B' '
^ osin . — Opavel <& Ruffel , kombinierte Neck- Neuheü
gtsts @rt«, Komiker in seinem eigenen Genre.

Biolin
t.

Der Kine
Seraph , stets die aktuellsten und neuesten Bilder .

- irginn der Vorstellung an Wochentagen 8 Uhr, an Sonn -
^ .crtaacn nachmittags 4 und abends k Uhr . 4434s Feierta gen nachmittags

lomta
rif niehf alle Tagenm bleichen zu können, verwendenSie daher das hervorragendsteWasch - u. Bleichmittel der Neuzeit u.Sie werden anch au trüben Tagen eine

blendend weisse Wäsc .ie erzielen .
Fabrikanten : RH J tcilinalz, ErUCtiSäl.

X Kohlen ! 5?
AnsBahmeangebof!

Nur gittig bis 5. September 19ÜS.
Ans den Rheinschiffen

Sriftine", „Simon " , „ Petrus ", „Rheinstein " , Duett '
offerieren wir :

Unsere anerkannt

srim» erstklasÄge Ware:
ri« a gew . « nd ges . Nusskohlen II . zu Mk . 1 .15
ffma Fettschrot . „ 1 .05
ä» a englische Anthraeitnntz II . . „ „ 1 .80
von 30 Ztr . an in offenen Fuhren frei ans Haus .

Zn Körben frei Keller geliefert 5 Pfg . pro Ztr . mehr .
| T Alle übrigen Kohiensorten zu Vorzugspreisen .

Jeder Konsument frage sich :
ßtt hst die billigen Kshlerrpreisr nach Karlsruhe gebracht ?

Das

CI. m . b . H .
Ableitung Karlsruhe.

Kura : Scheffelstrahe 59,
fager : Westbahnhof , Heustratze.

Telefon 2844 .

4879

1 ^ 1 * . jELi .
Amalienstrasse 25a Telephon 1412

ist zuriickgekehrt . 4393

Diese Wo ehe !
Ziekng Samstag , den 4 . September

Bad. Invaliden-Geld-Lose
8988 Bnrgewinne ebne Abzug4400 ^ Mark

Hauptgewinn20000 Mark
87 GewinnelOOO Mark

_ 8900 Gewinne13000 "
Um m 1 Mls \ 11 Lose 10 Mk. 4293

Q 1 PfU . / Porto u. Liste 30 Pfg . , empfiehlt~
•mer.r .lStrassliuröi. LIH

Jjangcstr . 107 -
iJKarbruhe : C*rl Oöte , Hebelstr . 11/15 , ©ebr .

Ber, Kaiserstrasse 60 . L . Michel , H . Meyle.

I ®

^ngsheim d.StadtKarlsmtis
^aden«Daden für erholungsbedürftige
^ und Mädchen von Karlsruhe. Taxe
\ ^0 Pfg . pro Tag . Anmeldung bei der
l°tt des städt. Krankenhauses . 267 .1

irtel-Biichhandlung
. Karkfrafenstrasse 26

-'* ** - ingeführt ! Ne« eingeführt !

NliWik KnWlln
(Originallitographien ) von ersten Künstlern

» , in geschmackvoller Ausführung . -
» fftmpsehlen dieselben den Vereinen und Gewerkschaften
^ k- ' - sung und zu Schießpreifen ; besonders zu Hochzeits -«rtstagsgeschenken geeignet.

sm W» M»kU« MgMW W ,

m

Ol * idestfets and vollkommenste lelbfttltll «
Waschmittel

•Oft bisher anerreichter , geradezu wunderbarer We« k - andBleielikraft. Wischt die Wäsche vor » selbst tn«inviertel bis einbalbstüftdigem Kochen, macht sie rein undblendend weiss, frisch und duftig wie vor » der Sonnegebleicht ! Reiben , Barsten, Waschbrett , selbst Setie undSoda sind entbehrlich, daher ganz enorme Ertfarnil» n Zeit , Arbeit und Gelelf Garantiert uuscftädHebbei jeglicher Anwendung. Pakete ä 35 und ’
tfS Pfg .

' --ttz - *

AM

Verbessertes . Im Gebrauch billigstes , «oetTeichtes5eifcnpulver . Garantiert unschädlich. Kris Zusatz vonSeife und Sods erforderlich I Erleichtert bedeutend das Waschen ,da nur leichtes Nachreiben mit Hand oder Maschine notig. DieWäsche wird achneeweiss und erhält den frischen Geruch derRasenbleiche. Paket ?5 Pfg.

in Verbindung mft Seife , ganz hervorragendes Waschmittel , besterErsatz für Soda , vorzüglich zum Einsetzen* oder Einweichen derWäscht , zum Reinigen von schmutzigem Khchcngeschixr und
Heizgeräten etc;

Oben genannte 3 ArtiRel fo allen ein*
schlägigen Geschäften zu erhalten .

fllsinlgs Eäbrikairtoni Henkel t Co ^ OSnsfltort .

Freiburg -.
alisr
Art

L däidünU MHwmftaaiM

Kaufen Sie gut und billig im

(Oioier Bazar
Kaiserstratze 48 .
Rabatt -Spar -Derein . -

4386

Freifeiarg1.

Vom Mittwoch , den
1. bis inkl . 15. Eept . das

Gröffnungs -
Peogerrwm .

LeS Eriks , graste gymn.
Neuheit. — Andalusia -
Tronpe , mit ihreni buft-
Akt , phänomenal. — Hall
und Kampbel , VuinSti»
Bnmsti , sensationell. —
Oskar Huber , Huntorist.— Louvigny I „ Gründer
der Neu-Jllusionskunst. —
3 Lalzbnrgerinnen , Ge-
sangslerzett . — Mstr .
Pritt » englisch exzentrik
komedian . — Schwestern
Manea » südspan . Tänze¬
rinnen . — ttinematograph
in höchster Vollendung.
Kasia 7 -/. , Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf : Neues
Zigarrenhaus N o b e r ,
Kaiierstratze 14 . 4482

— Telephon 1271 . —

CauGHl-Zifter ä .
amt Noten u . Kasten bill . zu verk.

Gerwig str . 40 , 3. l. 4424

Köchinsucht Stelle
Aushilfe

Uhlandstraste 6 , 5. St .

zur

Gesucht 4063

für sofort und 1 . September :
Für den Privathaushaltr

Mädchen
die gut bürgert , kochen können ,

Mädchen
für alle Hansarbeit und zum

Anlerne » ;
Zimmermädchen ;

für das lldirtschaftsgewerbe :
Kiichrnmädchen ,
Zimmermädchen .

Avbert suchen
Kellnerinnen ,

einfache und bessere.

MA . AkdkitMNt
sweibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 100 Tel . 029.
Geschäftszeit von 8— 121/ , und

2—7 Uhr.

strArsiileitk !
Eine komplette Aussteuer ,

bestehend ans : 2 hochhanp -
tigen Bettladen , 2 Rösten ,2 Matratzen , Ä Polstern , 1
Nachttisch , 1 Waschkommode ,
1 Tisch mit Eicheuplatte , 1
Kommode , 4 Stühlen , 1
Küchensebrank , 1 ttüchentisch ,S Hockern , 1 Spiegel , alles
nustbaum poliert , zu dem
billigen Preis von 350 Ntk.
z« verkaufen . Nach Neber -
einkunft Teilzahlung gestattet
HV » lck«4p. LS , Laden . 4842

Fskrrsä -
brparaturwrtzrrtätte

Carl Steinhaeh,
Kivprinzenstr. 36, n. d. Hauptpost.

^ Reparaturen ,
soivie Einsetz .
von Freilaus -
Naben in allen

Systemen werden pünktlich au?-
geführt Emaillierung u . Ver¬
nickelung » das Jnstandsetzen
der Räder , jetzt beste Gelegen¬
heit. Ersatz - und Zubehör¬
teile billigst . 4835

Vertreter :
Stoewer -Greif nnd Dnr -

kopp -Fahrräder .

für Kinder und Erwachsene in
allen Preislagen sowie sämtliche
Lederwaren empstehlt 8273

ffl. Oswald , ächiiiMr . 42
bocliwichtig

ist die Pflege der Zähne, allein
beivährtes Zahnpulver ausgiebig
im Geb rauch 4002

gif * ZaknozoB "Og
Verkauf en ctos und en dltail :
Paul Keck, Friseur, Grötzingen,
Rud . Lang , Drog ., Karlsruhe ,
Waldstr., Friseurinnnng Karls¬
ruhe, Hebelstr ., Dörr , Joh .,
Beiertheim, Friseur , GlsenhanS ,"

>, Friseur, Mai , A . , Friseur ,
Jtte , I .» Friseur . Pfistner , H.
E . , Zahntechniker. _
Herrschaften! AreM -teu!
Zur Beachtung!
Werktäglich 4—6 Uhr nachm ,

völlig unentgeltliche Vermitt¬
lung von Hausangestellten
jeder Art .

Besonderes Unterhand -
lnngSzimmer .

Stiilit . ArbkltssAt.
Weiblicher Arbeitsnachweis .
Geschäftszeit 8—12 -/- und 2—7.

Telefon 82». 2122

IPätefltaRvaltstmreäuKarlsrulie
C. KWrw , Iriejsir. 17, tri, IM 6,2

flPBllO-
Tteafsr 4487'

16 Marienstrahe 16
Dir . J . Engels .

ErüIIiiuBis-Frepsifi
vom 1 . bis 16. Sept . 1909.

Anny del A’äiny ,
Soubrette u .Vortragskünstl.

Margo Dumrowsky ,
Verw .-Tänzerin .‘i ? Sylvester ? ?
The wild Texas

amerikanische Kunstschützen.
Kriginak HeppkIammtzofer

I Humorist u . Bauerndarstell.Le « Fereros ,
plastische Posen.

Wladimirow , rusfische
Gesangs - u . Tauzensemble

(4 Damen , 1 Herr ).
3 Warringtons 3

moderner Akrobatik -Akt.
Gara Guly jr .,

bjähriger Violinvirtuose.
Gara Guly sen>,

Künstler auf dem Tarocatä .
Apollo - Vioscop . Jede
Woche neue Bilder-Serie

Täglich abends 8 Uhr Vor¬
stellung. Sonn - u . Feiertags

! zwei Porstellungen, nach¬
mittags 4 Uhr Familien-
Vorstellung zu ermäßigte «
Preisen . Morgens 11 bis
1 Uhr diünstler-Matinöe bei

freiem Eintritt .
! Preise der Plätze : Nmn .
Sperrsitz M 2, num. Parkett

>^ 1 .50,1 . Platzt 1 . 2. Platz
I ^ k0.70,8.Platz.a0 .40,Balkon
! M 0 60, Gallerte M 0.30.
Im Vorderst : Num. Sperr¬
sitz Jt 1 .80, num. Parkett

I Jt 1 .30,1 . Platz ^ 0.90,2 Pst
Jt 0.60, Balkon Jt 0.50.

Vorverkauf in den Zigarren -
geschäften : Hch . Söller, !

| Kaiserstr.92 , K .StiefestKarl-
Friedrichstr. 19, Ehr. Wieder , j
Kriegstr . 3a u. Kaiserstr. 3,
Karl Graf , Schützenstr . 11 ,

ISttt,kßelLs . °E
ist für 15 Mk . zu verk . Ebenda ist
ein fast noch neuer schwarzer
Jackett -Anzug für msttl. Grützebill . abzugeb. Rudolfstr . S8,p .r .
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Ein Posten KindetvScli&rzegi, bunt , Kimono und Reform,
sehr preiswert, in verschiedenen Grössen

Sarie I Serie II Serie III Serie IV

jetzt 1 .2S 1 M
Haus - Schörzeti mit Volsllt . Stück jetzt

lt ^tss § ^§ eieürz 8 ss t>(.hr breit, mit Volant und Tasche „

Kimono-Schürzen --°-.t- . „ „
JlilllOtlO ' dCtldtZGn , türkischer Satin, moderne Muster „

Küüdcr ^Schdrzctt modeme Fa$ons .

084
S5

1.95 «
4.65m
1.65

KN

Serie I Solides Qold "Qtttttttlill3lld » Friede jetzt Stück 70
ii Schwarz u . ? antasie - Seiden gummi e t OO i

III Qold - GniUtUtband , aparte Dessins , solide Sehliessen „ „ 1.20 V

IV Samt - Gummiband , prima Suautilt . „ 1 . 65

Auf alle nicht angeführten Schürzen u. Gürtet
gewähren einen Extra - Rabatt von

Hi nreue mm i
Stück von 4,10 — 4,50 Meter, jetzt nur 1,90 und 1,40

H
.

Schmollen & Go
.

Wgemeine Kränkelt' u. Sterbe*
karte der Metallarbeiter

E H. Nr . AS Hamburg, Filiale Karlsruhe .
Am Sonntag, de« 5. September, vorm . ,10 Uhr,

findet in der Restauration zum Auerhahn , Schützenstr . 58, eine

außerordentliche
Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung r

1 . Wahl eines Bevollmächtigten .
2 , Wahl eines Krankenlontrolleurs .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen wünscht

Die chrtsverwattung.
4435

ZU Kaufen gesucht! Z
Altes Eisen , alte Metalle ,

Lumpen , Papier und Zeitungen ,
Rheinweinliter - u Champagner¬
flaschen kaust zu höchsten Preisen

Karl Kreis jr -
Angartenstraße 81 , Hth. 2.

Gcld -Darlehen,5 °/,Ratenrück -
zahlg . gerichtl . nachgewies . , reell
Selbstgeb . Diesner , Berlin 289 ,
Belle -Alliancestr . 67, Rückvort .

77 Ter Stellung fuebt
verlange die „ Deutsche

Vahanzenpost “ GQltngcn z >.

Adolf Heinsheimer
prakt . Zahnarzt 4436

Kaiserstr . 189 Telefon 2254

von der Reise zurück.

Ein kinderloses Ehepar würde
ein Kind in liebevolle Mege
nehmen event . auch an Kindes -
statt lgegen einmal . Bergütungl .
Näheres in der Expedition des
„ VolkSfreund " . 4440

leichter Nedruuer -ieuS
bietet sich jedermann bei hohem
Verdienst . Interessenten erhalten
Prospekt durch 3958

Fr. Letterer , Durlach .

Krot - Mlüg !
Vom 1 . September ab kosten

1400 gr gutes Schwarzbrot
wieder 40 Pfq . 4433icr 40 Pfg . i

3. Aabetd,
Marieustraste 31 . ■

Das Stricken v. Strümpfen
und Socken sowie Anstricken
wird gut u . vrompt ausgeführt
Augartenstr . 71 , 1 . l. 4443

„ MichrotM
des landw . Genossenschaftsverbandes hat ^
bisher in der Gerwigstratze gelegenen Betrieb

'
eigene Gebäude Ettliugerstr . SS u. La»
bergstratze 2 verlegt .

Durch vollständige Neuanlage von maschin̂
Reinigungs - und Kühleinrichtungen sind wir

"
der Lage
hygienisch, einwandsfreie Dorzugsmi
offen und in Flaschen zu liefern .

Neue Kunden werden in der Süd -, Mit
nnd Südweststadt angenommen und du
unsere Verkaufswagen bedient . Die Kuh
nehmen außer Milch, Rahm, Süßrahm -Ta
butter , weißer Käse , auch Bestellungen in seift
mit Kontrollstempel versehene Trinkei,
sowie Kocheier bei Abnahme von 60 Sb
entgegen .

Vor der bevorstehenden Einquartierung
wir um frühzeitige Angabe des Bedarfes .

Alilchzentvale
des landw. Genossenschaftsverbaude-

Ettlingerstraste SV n. Lanterbergstraße i
Mitische

(städtisches Arbeitsamt)
Zähririgerstratze 100, Erdgeschoß
erteilt minderbemittelten Per¬
sonen unentgeltlich Rat und
Auskunft, vornehmlich in Sa¬
chen des ÄrbeitS - und Dienst¬
vertrags , der Kranken-, Un-
fall- u .Jnvalidenversicherung-
gesetzgebnng, de? Mietrechts,
in Militär -, Steuer - und
StaatsangehörtgkeitSsachen

Kostenfreie Anfertigung von
Schriftsätzen .

Geschäftsstunden : Werktäglich
von 9— 1 und 3—7 Uhr .

Telephon 629 . 896

Herde , Oefeu, Gas¬
herde, Me»- u . Kans-

Haltuugs-Artikel
kauft man immer noch am

besten und billigsten bei
ernst Marx , 4138

Lnifenstraße Nr. 45 .

Hjsdkldelt mit m unb
Matratze zu verk.

Kriegstraste 171 , 3 St . links .

Todesanzeige
Freunden u . Bekannt

mache ich hiermit 4u|
traurige Mitteilung ,
heute Morgen unser lid
Kind

Ludwig Echle
nach kurzem Leiden ia|

j Alter von 31/, Jahren
I storben ist . 44&I
[ Im Namen der trauernd « !

Hinterbliebenen :
Heinrich Echle . I

Trauerhaus : Scherrstr .-Sftl
Die Beerdigung findal

Donnerstag , den 2. Sept, |
! vormittags 10 Uhr , von s

Friedhofkapelle aus »tari

üm> und stell
fortwährend getragene Hm «
nnd Damenkleider ,
und Stiefel , aber nur
Sachen .

Wilhelm Schwa
Wrnnnenstraste 7, En

Durlacherstraße .

Standesbucfoauszilae der Stadt Karlsruhe.
eburten vom 23. bis 27 . August : Helmut , Vater i

Drollinger , Bäckermeister . Oskar , Vater Jakob Bauer , Bd
arbeiter . Johann Georg , Vater Georg Dietle , Metzger.
Richard , Vater Franz Ludwig , Feinmechaniker . Erna Lina , i
Franz Karl Braun , Kellner . Liselotte Rose Ämalie , Vater 1
Helm Georg Zöllner , Kaufmann . Eduard Friedrich , Vater Fri

'

Ztmpser , Mechaniker . Hermann . Vater Julius Fischer, Mas!
former . Erna Luise , Vater Heinrich Röhrig , Schreiner .
Walter , Vater Anton Killer , Maler . Lili Rosa Jda ,
Johannes Zolg , Zahntechniker .

Eheausgeoote vom 27 . August : Eugen Kiefer öonj
sal , Schreiner hier , mit Anna Frank put Rohrbach . Leo *
von Zürich -Fluntern , Major a . D . hier , mit Martha Harm«
geb . Fritsch von Görlitz . Emil Heberling von Wintersdorf ,

*
vote hier , mit Elisabetha Grämlich von Scheringen .

Eheschließungen vom 28 . August : Berthold Betthi
von Kandern , Druckereihilfsarbeiter hier , mit Stefanie Tra»^
von hier . Eberhard Stichling von hier , Werkführer hier ,

"
Emilie Deschner von hier . Karl Zoller von hier , SchreibgB
hier , mit Margaretha Schwinkert von Neckarelz. Josef Reff >
Stein a . K., Lokomotivheizer hier , mit Jda Kühn von hier.
Götz von Carlsfeld , Schutzmann hier , mit Franziska Kauft
von Eglingen

Todesfälle vom 25 .—28. August : Hedwig , alt 6 !
6 Tage , V. Ernst Mai , Bierbrauer . Dorothea Hoferer,
65 Jahre , Eyesrau des Bahnwarts a . Di Josef
Hermann , alt 2 Monate 10 Tage , Vater Emil Schuster ,
schreiber . Karoline Giraud , Köchin , ledig , alt 53
Frieda Riede , Weißnäherin , ledig , alt 20 Jahre . Elia ,
Wilhelm Mayer , Metzger , alt 3 Monate 8 Tage . ElisabeÄ^
Adolf Bertsch , Hausdiener , alt 10 Monate 27 Tage
Hafner , Privatrere , ledig , alt 61 Jahre . Beata Ziegler ,
des Registrators Karls Ziegler , alt 59 Jahre . Gustav,
Georg Herbert . Magaziner , alt 7 Monate . Luise Kaiser , 5*
des Schneidermeisters Josef Kaiser , alt 67 Jahre . Fervm
Ries , Postschaffner , ein Ehemann , alt 43 Jahre . Marths
6 Jahre , Vater Albert Wirth . Bertha , alt 3 Jahre ,
Gottlieb Brechbilder , Maurer . Franziska Siefert , alt 72 1
Ehefrau des Schuhmachermeisters Adam Siefert . Bertha
alt 73 Jahre , Witwe des Kaufmanns Ludwig Frank .

Standesbitcbausriige der Stadt 7rewutg ..
Geboren : Elise , B . Friedrich Schuppe , Monteur ^

Josef , V . Franz Gretzmeier , Schreiner . Augustin , B . AdolU
Hecker, Schuhmacher . Emmeline Maria Luise , V . Alois Wolf
Johann Erich , V . August Witt , Reisender .

Aufgeboten : - Bernhard Wildmann , Diplom -Inge»
Architekt mit Gertrud Schmidt hier . Karl Dreher , Ziegl" ' ,
Sophie Spiegelhalder hier . Alfred Weber , Schlossermew^
Ettenheim , mit Theresia Senrich geh . Risch hier . KarD
Schutzmann , mit Bertha Armbruster hier . Jakob Harner ,
bahnarbeiter , mit Moria Wilhelniina Beutenmüüer hier . iE
Dorst , Sesselmacher , mit Josefa Bertsche hier . Josef Anton .
Grundbuchamtsassistent hier , mit Jda Hufnagel in Hart »

G e st o r b e n : Alfred . 4 Mt . 8 Tg . alt . V . Joha »»,
Taglöhner . Augustin , >/, Std . alt , V . Adolf Kohlbecker, ®

macher . Josef Zähringer , Taglöhnet in Freiburg - Betzen « J
74 I . 6. Mt . 16 Tg . alt . Hans Eugen Golder , 3 Mt - ^

Rr.

Ausgabe i
gbonnemi
75 Pf ., vi
abgeholt ,
L,1vMk.,dt
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